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neue schöne Kirche, die er bauen lassen, gesehen und gefunden, daß er ein bedeutendes

Capital in das Amt gesteckt, so habe er, damit seine Erben nicht zu kurz kämen,

ihm urkundlich die Versicherung gegeben, daß Er, falls er den Tod Jobsts v. Oppen

oder dessen Wittwe erleben und das Amt ihm wieder heimfallen sollte und wenn er

es in diesem Falle einem Andern eingäbe, den Erben 15000 Thaler ausgezahlt

werden und sie vor ihrer Befriedigung nicht aus dem Amte zu weichen verpflichtet

sein sollten. Als nun Jobst v. Oppen gestorben, habe der Kurfürst keineswegs

seine Concession abändern und zum Nachtheil seiner Erben richten wollen, sondern

vielmehr befohlen, die Wittwe in das Gut Neuendorf zu immittiren und einzuweisen,

daß sie ihren auskömmlichen Unterhalt finde. Ferner, als 1626 die Schule

Joachimsthal gegen die Wittwe des Gutes Neuendorf halber einen Proceß ange¬

strengt, hätte sie sich schließlich mit ihr dahin verglichen, ihr pro rsckinmucka lits

500 Thlr. zu zahlen und seien ihnen, den Erben, ihre Rechte bezüglich ihrer Forde¬

rungen reservirt worden, wie die Anlagen bewiesen. Und wie Er, der Kurfürst,

auch ihrer scl. Muhme und bezw. Mutter ihre Rechte gegönnt, so wollten sie nun

hoffen, daß der Kurfürst auch sie wegen Räumung des Gutes nicht drängen werde.

Sie bitten um Verordnung, daß sie in ihren Rechten nicht beeinträchtigt, sondern

vielmehr bei ihren Briefen und Siegeln geschützt, auch wegen ihrer Abfindung

befriedigt würden. Sie wollten die Bewirthschaftung des Gutes mit größter

Sorgfalt betreiben.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten, das Vorwerk Neuendorf betreffend,

s. r. Usx. 22 Nr. 224a. k. 18—21 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. —

Hierauf erging ck. ck. Riesenburg 17/7. März 1628 ein vom Grafen Schwarzen¬

berg im Concept unterzeichnetes Rescript an Kanzler, Vicekanzler und die Kammer-

gerichts-Räthe, die Interessenten vorzuladen, und sie unter Berücksichtigung des

kurfürstlichen Besten zu verabschieden; im Falle aber, daß der Kurfürst nicht umhin

könnte, ihnen für die Abtretung von Neucndorf 15000 Thaler zu zahlen, mit

ihnen zu handeln, ob sie sich etwa mit dem dritten Theile dieser Summe ab¬

finden lassen und begnügen wollten. (Ebendas. f. 11.)

899) 28. Februar 1628.

Gesuch der Anna Elisabeth v. Oppen, geb. v. Krosigk, Wittwe des

Domherrn zu Halberstadt Matthias v. O., wegen ihres Leibgedinges an

den Kurfürsten Johann George von Sachsen, damit ihr dasselbe von dem neuen

Besitzer der Nachlaßgüter richtig gewährt werde.

Datum Wittenberg den 28. Dodruarii ^. uuo 1628.

Original in den Lchnsacten über Bclzig beim K. Kammcrgericht zu Berlin.

900) 14. März 1628.

Jobst v. Oppen auf Schlalach, sel. Heinrichs Sohn, muthet die Lehen

auf den Todesfall Abrahams v. O. auf Nichel.
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Auf absterben Abrahams von Oppen zur Nichell hatt an heutten
Jobst von Oppen, Heinrichs fehl, söhn, zue Schlanlach für sich und seine
abwesende Bruder der gesambttenhandtt halben vnterthenige muhtung gethan,
darüber Ihm dieser schein ausgereichettworden.

Lissnnwm Cöln :c. am 14. Nartii ^.nno 1628.
Registratur s. r. Hsp. 78 Nr. 131 1. 310"- im K. Geh. Staatsarchivzu

Berlin.

901) 30. März 1028.

VorstellungCaspars v. Barfus und Katharinen geb. v. Bredow, scl. Heines
v. Görtzke Ehefrau, als der verstorbenen Frau Katharina v. Barfus, sel.
Job sts v. Oppen Wittwe Erben eum dsnsllvio invantarii, und anderer In¬
teressenten an den Kurfürsten George Wilhelm von Brandenburg. Sie hätten
erfahren, daß derselbe nunmehr das Gut Neuendorf, das Kurfürst Johann
George ihrem Bruder, Oheim und Schwager Jobst v. Oppen verschrieben gehabt,
einzuziehen verfügt habe. Indem sie ihm die — bekannte — Sachlage auf Grund
der betreffenden Urkunden vorstellen, bitten sie, daß der Kurfürst seine Räthe veran¬
lassen wolle, nach Maßgabe der von ihnen zu producirendenOrigiual-Verschrei-
bungeu zu verfahren, ihre Rechte anzuerkennen und sie dabei zu schützen. Jobst
v. Oppen habe das zur Zeit in Neuendorf vorhandene Vieh, als er das Gut er¬
halten, mit baarein Gelde erkauft laut der beigefügten Quittungen, und auch seine
Wittwe habe seine Gläubiger baar befriedigt, wie dies die Kammergerichts-Räthe
wüßten und es auch glaublich belegt worden, wie denn endlich zur Zeit auch noch
Alles an Korn vorhanden sei. Sie stellen dem Kurfürstenanheiln, falls das, was
Jobst v. Oppen in das Gut gebracht, dabei bleiben solle, mit ihnen handeln zu
lassen, event, wollten sie alles das, was Jobst v. Oppen bei Uebernahmedesselben
empfangen, restituiren.Sie reserviren sich, falls der Besitz des Gutes ihnen ver¬
loren gehen sollte, Alles, was zum Erbe gehöre und ihnen nach Laut der Ver-
schreibung zustehe. Der Kurfürst möge ihre Abfindung der Billigkeit nach ver¬
fügen.

Original in den Acten das Vorwerk Neueildorf betreffend, s. r. U-sp. 22
Nr. 224a. t'. 36—39 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

902) 25. April 1K28.
Peter Rudolf v. Oppen wird mit dem von seinem Bruder Matthias

v. O. nachgelassenenVorwerk zu Sandberg vor Belzig zu seinem Antheil belehnt.
Den 25. ^.prilis 1628 ist Peter Rudolph von Oppen auf

vorige Pflicht gegen seines Anwaldens Bartholdi Struvens gethanen handtschlage
mit seines Brüdern Matthias von Oppen nachgelassenenForwerge zu
Belzigk im Sandtberge zu seinem Antheil bestehen worden. Ligmatum,
Dreß den vt suxra.
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Registratur im Homagialbuch XXII. S. 406''- beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

903) 2S. April 1628.

Kurfürst Johann Georg Herzog von Sachsen ertheilt seinen Consens dazu,

daß der Wittwe des verstorbenen Domherrn zu Halberstadt Matthias

v. Oppen von dessen Bruder Peter Rudolf aus dem Gute in Belzig

jährlich 200 Thlr. Pension, sowie 18 Wispel Getreide entrichtet werden laut Ver¬

trages vom 18. Juli 1627.

Ontum Dreßden den 25. Xprilis Xuno ete. 1628.

Concept in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin.

Dabei findet sich als Beilage ein Gesuch Peter Rudolfs v. O. 6. Gaterslcbcn

6. März 1628 wegen Entrichtung des Leibgedingcs. Original.

904) 6. Mai 1628.

Peter Rudolf v. Oppen bevollmächtigt den Advocaten Konrad Ruhle

zu Dresden, für ihn den Lchnseid zu leisten.

Dntnin Gaterschleben den 6'°" Unü Xnnv 1628.

Original in den Lehnsactcn über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin.

905) 17. Mai 1628.

Peter Rudolph v. Oppen wird mit den von seinem Bruder Mat¬

thias v. Oppen nachgelassenen Lehnstücken zu seinem Antheile belehnt.

Den 17. Nnii Xnno 1628 ist Peter Rudolph von Oppen auf vorige

Pflicht gegen seines Anwaldens Herrn Conradt Rhüels gethanen Handtschlage

mit denjenigen Lehenstücken, so durch absterben seines Bruders Matthias

von Oppen sich erlediget, zu seinem Antheil, besage der Lehenbriefe, beliehen

worden. Li^nntuin Dreßden vt suprg,.

Registratur im Homagialbuch XXII. S. 409>> beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

906) 19. Mai 1628.

Bericht des Vicekanzlers und der Geh. Räthe (unterzeichnet von Dr. Friedrich

Pruckmann, Sigismund v. Götzen und Sebastian Striepe) an den Kurfürsten

George Wilhelm Markgrafen von Brandenburg. Sie hätten zwar das kurfürstliche

Nescript wegen der Forderung der Wittwe und Erben Jobsts v. Oppen bereits

am 16. März empfangen, seitdem aber kein Wort von ihm erfahren, weshalb

„kein Wesens" von ihnen gemacht sei und sie solange geschwiegen hätten, als

Jene schwiegen, besonders da, als auf kurfürstlichen Befehl das Gut Neuen¬

dorf eingezogen worden, kein Protest von ihnen eingelaufen sei, sodaß sie sich

offenbar bei der Zurückweisung ihres früheren Protestes beruhigt hätten. Sie

hätten aber bedacht, daß hinter dem Schweigen der Erben etwas stecken müßte
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und daß sie vermuthlich ihre Intention (mit der sie indeß bei ihnen schlecht an¬
kämen) nach Preußen berichten würden, um den Versuch zu machen, sie durchzu¬
führen. Deshalb hätten sie jetzt den gegenwärtigenBericht an den Kurfürsten
aufgesetzt und abgehen lasten.

Von der Sache sei ihm, dem Dr. Pruckmann, nicht Alles, wie der Kurfürst
vorausgesetzthabe, sondern nur das bekannt, was er in den Verhandlungen in
den Jahren 1619 und 1620 davon gehört, und nichts weiter, als was damals
zwischen der Wittwe v. Oppen und der Schule Joachimsthal vorgegangen sei.
Sonst fände sich unter 4 Obligationen eine Kurfürst Johann Georgs von 1592,
und eine andere des Kurfürsten Joachim Friedrich, damals noch Administrators
des Erzstifts Magdeburg, von 1593, welche beide Documente nur von 5000 Thlrn.
sprächen, dann eine vom Kurfürsten Johann Sigismundmit dem Datum 1596.
Doch sei damals derselbe noch kein regierender Herr gewesen und wird hier auch
keiner Geldsumme gedacht, ebenso werde darin das Amt Oderberg (doch ohne Er¬
wähnung seiner Pertinenzien) allen männlichen Leibeserben des v. Oppen einge¬
geben. Und erst nach deren Absterben solle die Herrschaftvon Brandenburg be¬
rechtigt sein, das Amt nach Laut der Begnadigungeneinzulösen. Zuletzt sei noch die
Obligation des Kurfürsten Johann Sigismundvom 29. August (1613) vorhanden,
welche die obige Summe von 5000 Thalern auf 15000 Thaler erhöhe. Zwar sei
die Verschreibung„gaar genugsam", aber wenn man sie unter einander vergleiche,
seien doch mehr Monita zu ziehen. Denn sie rühren alle von Besserungenund
Meliorationen des Amtes und Gutes her, die Jobst v. Oppen in dasselbe aufge¬
wendet haben solle. Wer aber behaupte, daß er diese Verbesserungen ausgeführt
habe, der sei es auch zu beweisen schuldig, was nach dem Rechte sehr schwer sei.
Denn wenn es Besserungen sein sollten, so müßte im Gute auch verbessert worden
sein, sonst trügen sie den Namen mit Unrecht. Wenn man sagen wolle- Da ständen
die neue Kirche, neue Gebäude und wohl eingerichtete Gärten, so mache das Alles
nichts aus, denn durch eine neue Kirche und die neuen Gebäude sei Neuendorf
nicht um einen Denar gebessert, weil Alles dies Jobst v. Oppen zu seiner Lust und
nach Gelegenheit erbaut habe, und sei es durchaus nicht nothwendig gewesen, eine
neue Kirche und neue Gebäude in N. zu erbauen. Die Kirche zu Oderberg stehe
vor der Thür, wohin Oppen und die Seinigen ganz bequem hätten gehen oder
fahren können; neue Gebäude wären in Oderberg genug vorhanden, mittelst deren
die Haushaltungdamals, wie auch schon früher geschehen, hätte bestellt werden
können. Deshalb, wenn „es um und um käme" und sonst nichts im Wege stünde,
so seien die Kirche und die neuen Gebäude nur als tuuguuiu nse nsesszuriö
neo utilitsr extruetu, secl voluptatis eausu taeta anzusehen, sodaß sie Alles
auf ihre Kosten niederreißen lassen und mit dem Material anfangen könnten, was
sie wollten. Aber eine Erstattung dafür sei man ihnen den Rechten zufolge nicht
schuldig, ja es stände dem Kurfürsten frei, diese Gebäude, wenn er sie nicht nieder-
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reißen lasten wollte, durch einen nnpartheiischen Baumeister (der sie nicht gebaut),

taxiren zu lasten und den Oppenschen Interessenten die Taxe zu bezahlen, nicht

aber die 15000 oder auch nur 5000 Thlr., die sie verlangten.

Was die neuen Gärten, neuen Wiesen, neuen Aecker und dergleichen an¬

lange, so hätte Oppen und nach ihm seine Wittwe Alles dies viel Jahre lang genutzt

und gebraucht, weshalb keine Erstattung verlangt werden dürfe. Denn ent¬

weder haben sie in dieser Zeit nicht soviel eingetragen als sie gekostet, und dann

seien es eben keine Besserungen oder Meliorationen, oder aber sie haben eben¬

soviel und mehr Ertrag geliefert als die auf sie aufgewendeten Unkosten be¬

tragen, und dann falle auch jede Erstattung fort, denn Verbesserungen und

Meliorationen müssen mit den Früchten und Nutzungen, welche die Besserung

getragen, compensirt werden, und hebe also eins das andere auf. Ferner stehe

es auch fest, daß die Kirche in Neuendorf für den Ort viel „zu prächtig und

maxuille" gebaut sei, und koste ihre jährliche Unterhaltung sehr viel, sodaß dadurch

die Einkünfte des Gutes geschmälert würden. Es sei Rechtens, daß wer ein Gut

in seiner Würde zu erhalteu habe, die neuen Gebäude nicht kostbarer und prächtiger,

als sie gewesen, aufbauen dürfe. Wer sagen wolle, ich habe das Gut in diesem

Stück gebessert, der müsse es so machen, daß er es nicht in einem andern Stücke

verschlechtere, denn dann müsse er auch auf die Deteriorationen achten.

Die Oppenschen Erben könnten aber nimmermehr behaupten, daß Jobst

v. Oppen das Amt Oderberg deteriorirt habe. Denn abgesehen davon, daß dieses

notorisch sei, so sei auch aus dem Bericht des Kammermeisters vom 15. April 1626

über die Besitzergreifung von Neuendorf ersichtlich, daß auf dem Amte Oderberg

des Hauptmanns Wohnhaus mit seinen Gemächern, nebst Küche, Keller, Brau-

und Backhaus gestanden habe. Dies Alles habe der v. Oppen bis auf den Grund

niederreißen, die Steine und Holz nach Neuendorf bringen und dann die hier

noch stehenden Gebäude errichten lasten. Wollten die Oppenschen Erben daher

Verbesserungen ersetzt haben, so mögen sie auch für die Deteriorationen Ersatz

leisten. Wofür sollte man den Oppenschen Erben Erstattung geben? Es möchte

doch schier ungereimt sein, wenn man ihnen dafür, daß sie etliche 30 Jahre alle

Früchte des Amtes Oderberg gehoben und für sich verbraucht, noch etliche tausend

Thaler dazu geben sollte; das wären Vergleiche und Verträge, die man Kindern,

aber nicht Fürsten zumuthen dürfe. Sie müßten beweisen, daß jetzt Neuendorf

900 Thaler mehr trage, als vorhin, was ja aus den Rechnungen aus der Zeit des

Vorgängers JobstS v. Oppen, Christophs v. Fronhöfer, sich leicht ergeben würde.

Die Zinsen von 15000 Thalern betrügen 900 Thaler und so viel müsse der,

welcher diese Summe zahle, an Zinsen einnehmen.

Es sei aber Jobst v. Oppen mit dein Kurfürsten Joachim Friedrich in eine

schwere Differenz gerathen, wegen etlicher Schmähungen und Lästerworte, die er

über den Kurfürsten und seinen Sohn, den nachmaligen Kurfürsten Johann Sigis-
40
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mund, ausgestoßcn zu haben angeklagt worden sei, und hätte der Kurfürst gar
gemeint, „ihn am Leben zu verfolgen", wie dies aus den Acten, wenn sie noch
vorhanden, erwiesen würde. Allein zu Zeiten des jetzigen Kurfürsten habe auf
dessen Befehl er (Dr. Pruckmann) sie dem Oberförster Anton Freitag zustellen
müssen, der darüber werde berichten können, wo sie geblieben seien. Auch sei daher
der Kurfürst (Joachim Friedrich) entschlossen gewesen, Jobst v. Oppen das Amt
Oderberg oder das Gut Ncuendorf nicht zu belassen, sondern es proptsr ksloniam
einzuziehen, zu geschweigen, sei der Kurfürst willens gewesen, die Güter mit 5000
Thalern von den Oppenschen Erben einzulösen. Jobst v. Oppen sei auch zu seinen
Lebzeiten mit dem Kurfürsten nicht ausgesöhnt gewesen, der darüber verstorben
sei. Wegen des ihnen zu machenden EinwandeS der Felonie würden sich auch
die Oppenschen Erben wenig auf die beiden Verschreibungen der KurfürstenJohann
George und Joachim Friedrich berufen können. Was aber die Verschreibung von
1596 anlange, so könne sie als richtig nicht erachtet werden, denn sie rede vom
Kurfürsten Johann George als einem vorlängst Verstorbenen,da er doch erst am
8. Januar 1597 sein Leben geendigt habe. Darum müsse „hinter dieser Concession
„der Hund vergraben liegen." Anlangend die VerschreibungKurfürst Johann
Sigismunds, so sei sie 1613 ertheilt worden, also zu einer Zeit, da Oppen am
Gute Neuendorf nichts habe gegeben werden können, denn 1697 habe es der
Kurfürst der neufundirten Schule Joachimsthal übereignet. Es dürfe auch hier¬
durch zu Schaden der älteren Rechte den OppenschenErben nichts zuwachsen,
sondern nach den Rechtssprüchen werde vielmehr vermuthet, daß ein Fürst in
solchem Falle hintergangen sei. In der ganzen Concession sei von Neuendorf
keine Rede, sondern nur allein von Oderberg und würde es deswegen doch von
Neuendorf heißen: guo all ta lidsrus usckss llubso.

Ziemlich irrelevant sei es, abgesehen von den anderen Bedenken gegen die
Concession, daß es in ihr heiße, er habe die Verbesserungen auf kurfürstlichen
Befehl vorgenommen,denn unter einem solchen generellen Befehl würden so unver-
hältnißmäßig hohe und große Ausgaben nicht begriffen und noch weniger könne
auf Grund eines solchen Auftrages ihre Erstattuug gefordert werden. Man müßte
auch wissen, worin die auf kurfürstlichen Befehl ausgeführten Verbesserungenbe¬
standen hätten; diejenigenMeliorationen,die Oppen aus freiem Willen vorge¬
nommen, gingen jenen Befehl nichts an. In dem producirten, Rescript vom
November 1618 sei von den Besserungennichts enthalten. Das ganze Land wisse
es, was es damals mit dem Kurfürsten für eine Beschaffenheit hatte. Es sei
auch in der ganzen Zeit der Regierung des Kurfürsten kein Befehl „der cksbito
„mocko ausgebracht worden," ausgegangen, er müßte vom Kurfürsten selbst oder
von einem der Räthe, denen solches gebührte, unterschrieben sein. Auch sei der
Bescheid von 1629 darauf erfolgt, der ausdrücklich besage, daß, wenn die verw.
Frau v. Oppen stürbe, das Gut Neuendorf an die Schule Joachimsthal falle und sei
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auch bezüglich der Meliorationen dabei nichts erwähnt. Daher sei die Producirung

dieses Befehls ganz überflüssig gewesen.

Nach alle dem könnten sie, die Räthe, nicht befinden, daß der Kurfürst zu

irgend einer Zahlung verpflichtet sei. Wäre aber das Inventarium zu der Zeit,

als Jobst v. Oppen Oderberg erhalten, „erfüllet" (was sie nicht wissen könnten)

gewesen, und es fände sich bei der fahrenden Habe ein Uebermaaß, wie auch

das vorhandene gedroschene und unausgedroschene Getreide, so stehe dies Alles

billig und von Rechts wegen den Oppenschen Erben zu.

Geben zu Cöln an der Spree am 19'°" Naü des 1628'°" JhaareS.

Original in den Acten betreffend das Vorwerk Neuendorf (8. r. Usp. 22
Nr. 224a) k. 51"—56 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

907) 15/S. Juni 1628.

Kurfürstliches Rescript auf den Bericht der Geh. Räthe vom 19. Mai ch. a.

an dieselben. Da nach ihrer Ansicht den v. Oppenschen Erben kein Recht auf

Ersatz der behaupteten Meliorationen :c. zustünde, so möchten sie dieselben mit

der von ihnen gegebenen Begründung abweisend bescheiden. Sollten sie aber

in Preußen ihr vermeintliches Recht weiter suchen, so wolle der Kurfürst sie an die

Geheimen Räthe verweisen. Auf weitere Einwendungen müßten dann neue Ver¬

handlungen erfolgen; zum Geldgeben sei es noch immer Zeit genug.

Geben zu Königsberg in Preussen am 15/5. Uunii ^.nrw 1628.

Concept in den Acten betreffend das Vorwerk Neuendorf (8. r. R,op. 22

Nr. 224a) k. 58 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

908) 3. September 1628.

Herrn ?stri Unäolplli von Oppen bericht Lx ors Hsusrsui1i38imj

äomini ^.ddati8 von Strahoff Zc. Den 3. Lspt. 1628.

Er, der Herr Abtt, gonnete den Herrn des Dom-Capitels alles guts, sie

mochten das wergk, so sie ratione po8tn1ati ahngefangen, reislich oonsicisriron,

alles wol bedencken vnd in satsahme berahtschlagung ziehen, den endlichen be-

scheidt auf ihre angewandte Rsplieam nicht erwarten vnd rotraetationsm pv8tu-

lationis bis dahin nicht aufschieben, Es möchten ihnen sonst, weil die (Istinitiva

86ntöntia für Sie nicht sein wurde, als dan die hende gebunden vnd die ssraoia,

so ihnen an itzo noch offen stende, sxtinxnirot vnd erloschen sein. Den man hette

leicht zu ermeßen, weil dies eine sach von hoher Important?., das ohne vorwißen

vnd oon8oisvtia(?) der semptlichen Catholischen Churfürsten, das Kaiserliche endliche

vserstnm oder nvssativnm responsum schwerlich vnd deswegen in etwas lang¬

sam erfolgen wurde. So man den die Hern oapiwlarsn nicht allein äo fürs

oarwnieo, sondern auch rationo des geistlichen Vorbehalts Ihrer prsbonäon psr

i8tam 8ölltsntiam dotinitivam prinirsn werde, wol gar sonst ihrer portinaoitst
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halber Ihrer weltlichen ?atrimonial gueter in großer gcfahr stehen, In maßen Herr

Buele solches auf befehl des Herrn Abts mit dem Herrn Lzmckieo auch geredt,

seinen Herrn eines hochwürdigen Domcapitels hinwieder zu berichten. Liximtum

vt supra.

Flüchtige und schwer leserliche Aufzeichnung k. 91 der Acten betr. den

Ltatum des Domcapitels zu Magdeburg, insbesondere die Wahl des Herzogs

August von Sachsen zum post. Erzbischof von Magdeburg (s. r. Domcapitel zu

Magdeburg II. Nr. 25) im K. Staatsarchiv zu Magdeburg. Der im Text zuletzt

Genannte ist der domcapitularische Secrctär und Kaplan Lorenz Bulle oder Buel.

909) 2S. September 1«28.

Ursula geb v.Werder, Wittwe Abrahams v. Oppen, und Christoph

v. E rxleben, bezw. in mütterlicher und verordneter Vormundschaft Bartholds,

Hartwigs und Adam Abrahams Gebrüder v. O., der Söhne Abra¬

hams, bekunden, von David v. Oppen zu Kossenblat 2000 Thaler unter

Verpfändung aller ihrer Güter geliehen erhalten zu haben.

— Nichel am Tage Niellasliis 1628.

Erwähnl im kurfürstl. Consens vom 15. September 1629. Concept s. r.

Hsp. 78 Nr. 147 I. 55 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

910) S. Oktober 1V28.

Lorenz Bulle, Kaplan in Halberstadt und Agent der Jesuiten zur Wieder¬

gewinnung der norddeutschen Stifter für die katholische Kirche, erstattet an Arnol¬

din v. Clarstein in Wien Bericht über die Gesinnung der Mitglieder des Dom¬

capitels zu Magdeburg hinsichtlich der Wahl des Erzherzogs Leopold Wilhelm zum

Erzbischofe daselbst.

„ Ohne ist es auch zwar nicht, daß etliche Gemüter der

Herrn Capitularen ganz wohl auf das hochlöbliche erzherzogliche Haus Oesterreich,

vnd zuvörderst der beiden katholischen Domcapitularen, benantlich Nattllms

von Hünecken, welcher heutiges Tages auf dem Kloster Lt. ckneodi, vulssc,

IZursImrcki genannt, vor Halberstadt, Herrn ?. .lollaniü Haußbrandt Los. .Issu

gebeichtet vnd davon die heilige Communion ms prasssuts empfangen hat, vnd

?etri Huüolplli von Oppen, der nehern Montag iu kssto 8. Metmslis

st. v. dergleichen thun wird, wie auch vor ungefähr 4 Wochen auch geschehen.

Auß Halberstadt den 5. Ostsbris sto. 1628.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten, den Ltatum des Domcapitels zu Mag¬

deburg, insbesondere die Wahl des Herzogs August von Sachsen zum post. Erz¬

bischof betreffend (s. r. Domcapitel zu Magdeburg II. 25) k. 93 im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg.
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911) 1V28.^ 8. November

Aufzeichnung des Domherrn Peter Rudolf v. Oppen über gewisse

noch ausstehende Forderungen des Domdechanten Matthias v. Oppen.

Abschrift in den ^.ota miLLellauea, den Domdechanten Matthias v. Oppen

betreffend, k. 60 (3. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608) im K. Staatsarchiv zu

Magdeburg. Nebst Beantwortung der einzelnen Punkte t'. 60' ff.

912) 21. November 1K28.

Des Kurfürsten Johann Sigismund Rcscript an seine (Kammergerichts-?)

Räthe (Adresse fehlt), durch den Hauptmann zu Lehnin Wichmann v. Rochow oder

einen Andern zu veranlassen, daß die Wittwe Jobsts v. Oppen, Katharina

geb. v. Barfus im Genuß des Gutes Neuendorf auf Grund der ihr laut der

kurfürstlichen Verschreibungen zustehenden Rechte geschützt und die Unterthanen des

Dorfes an sie gewiesen werden.

Datum Colln an der Sprew den 2U°" dlousmdrm 1628.

Abschrift von dein 1628 beglaubigten Original in den Acten, das Borwerk

Neuendorf betreffend (3. r. Usp. 22 Nr. 224a) 1. 82, im K. Geh. Staatsarchiv

zu Berlin.

913) 2K. November 1K28.

Rescript der kursächsischen Regierung an das Hofgericht zu Wittenberg in

Sachen Annen Elisabeth v. Krosigk, Wittwe des Matthias v. Oppen,

wider Peter Rudolf v. Oppen, über die von Letzterem eingewandte Appellation

zu berichten und mit der Execution inne zu halten.

Vehste, hochgelerte Räthe vnd liebe getreuen! Welcher gestalt an Bus Peter

Rudolph von Oppen von einem Urtel, so Ihr in fachen, Ihn beclagten an

einem vnd Annen Elisabeth gebornen von Krosigk, Matthiä von Oppena

hinterlaßner Witbe, Clegerin, am andern teil betreffend nechstverwichenen

Niedaslia pudlieiret vnd euern darauf an den Rath zu Wittenberg erfolgtenn

Dxseutorialu mit Übergebung ll?s3timvuialium vnderthenigst appotlauäc» beruffen,

das habt Ihr beiliegend zu befinden, Vnd ist himit vnser begeren, Ihr wollet

Bus wie es vmb solche appsllatiou vnd die darinnen angetzogene Arauawiua

eigentlich bewandt, mit zurucksendung des beischlusses herwieder zu erkennen geben,

Jnmitelst aber mit der angestelten kxueutiou bis zu fernerer Verordnung in ruhe

stehen laßen vnd derenthalben gebärende Verfügung thun. Daran :c.

Datum Dreßden den 26. diovsmdris ^.uuo 1628.

Concept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1628 t'. 249 im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg. Unterm 3. Januar 1629 (Desgl. v I. 1629 k. 2) erging

ein neues Rescript an das Hofgericht, daß die v. P. R. v. Oppen ad sxoauticms

eingewendete Appellation unzulässig sei und daß im Uebrigen nach obiger Ver¬

fügung verfahren werden solle.
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914) IS. December 1«28.
Rescript der kurf. sächsischen Regierung cm den Schösser zu Belzig in Sachen

Ulrichs v. Oppen wider Barthel Eichelbaum, wegen einiger verweigerter Pachte,
die Partheien ans den 5. März k. I. vor Kanzler und Räthe zur Verhand¬
lung zu bescheiden, da der Kurfürst beschlossen habe, diese darüber entscheiden
zu lasten.

Lieber getreuer! Vns ist Dein vnderthenigster bericht in denen Irrungen,
welche sich zwischen Vlrich von Oppen vnd Bartel Eichelbaumen wegen etzlicher
verweigerter Pächte erhalten, gebürend fürgetragen vnd verlesen worden.

Wenn wir dann darauff bedacht, solche ärtkörsutieu durch Vnsere anhero
verordnete Cantzler vnd Räthe in Verhör vnd Handlung nehmen zu laßen, Dar-
zu auch den 5. Nurtii des nechst kunfftigen 1629. Jahrs angesetzet, Als
begercn wir hiermit, Du wollest obberürten Parteyen solches alsobald zu er¬
kennen geben vnd obbemeltcs tages selbst in der Persohn oder durch ihren darzu ge-
nugsamb gevolmechtigten vorgedachten vnsern Cantzler vnd Räthen vnausbleibend
vnd gnugsamb parat zu erscheinen vnd angeregter irrungen wegen Verhör, Hand¬
lung, gütlicher Vergleichung oder nach befindung rechtmeßigen billichen bescheidts
zu gewartten bei straff vnd widerstattung solches tarmiu8 vncosten zugleich aitiren
vnd fürladen. Möchten zc. Vnd zc.

Datum Dreß den den 15. Dsesmdrls ^.imo ste. 1628.
Concept im Copialbuche des Kurkreisesv. I. 1628 1. 264 im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg.

915) «. (1628/2S).
Des Kurfürsten Johann George von Sachsen Tutorium für die Wittwe

des Domherrn zu Halberstadt Matthias v. Oppen auf Sandberg und
Schlalach, Elisabeth geb v. Krosigk, über ihre Tochter Anna Elisabeth
v. Oppen.

Wir :c. Thun kundt, das Wir der Erbarm, unserer lieben besondern, Annen
Elisabethen gebohrnen von Krosigk, Matthiaßen vonOppen, weilandt
Domherrns zu Halberstadt, im Sandtberge vor Beltzig vnd zu Schla¬
lach zc. Erbsaßen, hinter! aß enen Witben, vf ihr demütigstes ansuchen vnd
bitten, Weiln Sie ihrer weiblichen gerechtigkeit dem lmimtioio LOti. Vsllcham,
auch LaauucZis imptiis in vnserm Ambte Beltzig in beysein vnd mit einwilligunge
ihres bestetigten kriegischen Vormünders bestendiger weise rsuuimirst, ihrer
unmündigen Tochter Annen Elisabethen Vormundschaft aufgetragen haben.
Thun auch solches hiermit vnd in krafft ditz vnsers briefes zc. Doran zc.

Zu Vrkundt :c. vnd geben zu Dreß den vt supru.
Concept in dein Vormundschafts-Copial v. I. 1626—32 k. 99' im K.

Hauptstaatsarchivzu Dresden.
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916) 2. Januar 1K29.

Vertrag des Grafen Adain von Schwarzenberg, Geheimen Rathes und

Meisters des Johanniter-Ordens, und der kurbrandenburgischen Amts-Kammer¬

räthe Ernst v. d. Grüben, Joh. v. Wilmersdorf, Peter Fritze, Sebastian Striepe,

I. Fritze und Heinrich Pardemann mit den Erben Jobsts v. Oppen und den

sonstigen am Nachlaß desselben betheiligten Interessenten wegen der infolge Ein¬

ziehung des Gutes Neuendorf ihnen gebührenden Abfindung mit 15009 Thalern

dahin, daß sie sich statt dessen mit 4000 Thalern zufrieden erklären und die betr.

vier Concessionen aushändigen.

Geschehen und gegeben zu Cölln an der Sprew den 2. ^nminrii

1629.

Gleichz. Abschrift in den Acten, das Vorwerk Neuendorf betr., s. r. Ilep. 22

Nr. 224n. t'. 68. 70 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

917) 3. Januar 1K2S.

Bericht der Amts-Kammerräthe (unterzeichnet von Ernst v. d. Gröben,

I. v. Wilmersdorf, Peter Fritze, Sebastian Striepe, I. Fritze und Heinrich

Pardemann) an den Kurfürsten. Nachdem das Gut Neuendorf zum Amte

Chorin eingezogen und die Oppenschen Erben nochmals beim Kurfürsten ihrer

Forderungen halber flehentlich vorstellig geworden, habe der Ober-Kammerherr,

Geh. Rath und Herrenmeister des Johanniter-Ordens Graf Adam v. Schwarzen¬

berg bei seiner hiesigen Anwesenheit unter ihrer (der Räthe) Zuziehung die

Oppenschen Erben und Interessenten auf die Amtskammer beschieden behufs An¬

bringung und Begründung ihrer Prätensionen. Es seien dazu Caspar v. Barfus

und Heine v. Brösigke für sich und Namens der übrigen Interessenten erschienen,

sowie neben ihnen der Kammergerichts-Advocat Andr. Wernicke für die v. Oppen¬

schen Creditoren. Sie hätten zuerst das Fundament ihrer Ansprüche, die zugleich

oriKlunlitar producirte Verschreibung von 1593 vorgetragen, ebenso auch die Ver-

schreibung des Administrators Joachim Friedrich (nachmaligem Kurfürsten) von

1594 im Original vorgelegt. Demnächst hätten sie angeführt, daß Kurfürst Johann

Sigismund durch orignimliter vorgelegte Concession vom 14. November 1596 die

vorigen Verschreibungen genehmigt und dieselben auf Jobsts v. Oppen Wittwe

und Erben ausgedehnt und die Reluitions-Sumine von 5000 Thaler auf 15000

Thaler erhöht habe, Hütten auch endlich eine Bestätigung dessen in der Original-

Urkunde des Kurfürsten vom 20. August 1613 vorgelegt. Eine Bestätigung

Alles dessen sei auch ipsa knato durch die Ueberlassung von Neuendorf an die

Wittwe Jobsts v. Oppen auf Lebenszeit geschehen und sei sie während ihrer

Lebenszeit im Besitz geschützt worden. Sie hätten daher um Zahlung der

15000 Thaler und sie bis dahin im Besitz ihres Gutes Neuendorf bleiben zu

lassen gebeten. Nachdem sie inzwischen auch die Aecker mit Sommer- und Win-
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tersaat bestellt und das Gesinde bis dahin gespeist und gelohnt, hätten sie bean¬

tragt, auch deshalb mit ihnen zu verrechnen.

Hierauf hätten die Aints-Kammerräthe nach vorgängiger Berathung mit dem

Grafen v. Schwarzenberg und unter Begründung durch das Gutachten der Geh.

Räthe den Erben und Interessenten eröffnet, daß es mit der producirten kurfürst¬

lichen Concession weder in kvrmalidus noch inatsrinliduL seine Richtigkeit habe und

daß daher die Erben aus derselben keine Forderungen an den Kurfürsten herleiten

könnten. Indessen hätten sie bei ihren Forderungen beharrt und sich lediglich auf

die kurfürstlichen Beschreibungen berufen, sodaß sie (die Räthe) eingesehen, daß

die qu. Urkunden nicht so leicht umzustoßen und zu entkräften seien und die Erben

auch nicht aufhören würden, beim Kurfürsten zu queruliren und ihn zu belästigen,

weshalb der Graf und sie einhellig beschlossen hätten, daß das Zustandekommen

einer leidlichen Transaction mit den Erben vor dem Kurfürsten wohl zu verantworten

wäre, zumal der Kurfürst einen solchen Vergleich auch selbst für das beste Mittel

zur Beendigung der Sache gehalten und den Geh. Räthen geschrieben habe, zu

verhandeln, ob sich die 15000 Thaler nicht etwa auf den dritten Theil reduciren

ließen. Demzufolge hätten sie mit den Erben verhandelt und ihnen für ihre ge¬

summten Forderungen (worunter auch die wegen des Vieh-Inventariums u. a. m.

auf 3000 Thaler angegebene) zuerst 3000, dann 3500 und zuletzt 4000 Thaler

geboten, und hätten es so weit gebracht, daß sie damit zufrieden gewesen und die

obigen Urkunden auszuliefern sich erboten, wie dies Alles in einem Receß schrift¬

lich aufgesetzt sei.

Nun habe es sich aber darum gehandelt, woher die 4000 Thaler zu nehmen

seien, da die Erben auf Baarzahlung bestanden hätten. In der kurfürstlichen

Amtskammer und Renthei befände sich aber kein Geld und man habe hier auch

keinen Rath gewußt. So wäre denn der Vergleich rückgängig geworden, hätte nicht

der Graf v. Schwarzenberg sich auf ihr Bitten bereit erklärt, für den vorliegenden

Fall dem Kurfürsten die 4000 Thaler zinsbar vorzuschießen, und wirklich diese

Summe ihnen ausgezahlt, worüber ihm von ihnen eine Obligation ausgestellt

worden sei, und zwar mit einem jährlichen Zinse von 240 Thlrn., laut der beiliegenden

abschriftlichen Obligation. Sie bitten den Kurfürsten, Alles dies zu genehmigen.

Berlin den 3. Uuuü ^.rmo 1629.

Original in den Acten, betreffend das Vorwerk Neuendorf, (s. r. Usp. 22

Nr. 224a) t. 61—67 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Die betreffende

Obligation datirt vom 3. Januar 1629. (Abschrift Ebendas. k. 73. 74.) Die

nachgesuchte kurfürstliche Ratificatiou des Recesses und der Obligation erfolgte

ck. ck. Beste Memel 26./16. Februar 1629. (Concept Ebendas. k. 76.)

918) 11. Februar 1V2S.

Rescript der kurfürstlich sächsischen Regierung an den Schösser zu Belzig in

Sachen Ulrichs v. Oppen wider Barthel Eichelbaum, daß der Termin zwischen
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ihnen vor den verordneten Räthen bis zum 12. Moi prorogirt worden sei, was

er den Partheien mittheilen solle.

Datum Dreß den den 11. b'ödruaril 1629.

Copie im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1629 t'. 34 im K. Staatsarchiv

zu Magdeburg. — Unterm 7. April 1629 erging ein neues Reseript au den

Schösser zu Belzig, daß inzwischen B. Eichelbaum verstorben und der jetzige Be¬

sitzer seines Gutes Val. Samson um Anberaumung eines neuen Termins gebeten

habe, der auf den 9. Juli festgesetzt worden; er solle dies den Partheien zu wissen

thun und ihnen andeuten, daß auch die Beweise zur Stelle zu bringen seien,

namentlich daß von dem Eichelbaum in 50 Jahren nicht die streitigen Kornpächte

gefordert seien. Ebendaselbst t'. 123. Nachdem der Termin stattgefunden, folgte

unterm 10. Juli ein abermaliges Reseript an den Schösser zu Beizig, daß er den

V. Samson, dessen Verpflichtung zur Leistung von jährlich 3 Scheffeln Roggen,

ebensoviel Gerste und 2 Scheffeln Hafer nicht bewiesen und von den Nichtern an¬

erkannt worden sei, in seinein Rechte schützen solle. Ibick. t. 165.

919) 27. Mai 162«.

Job st v. Oppen bittet den Kurfürsten Johann George von Sachsen um

Consens zu dem mit dem Bürger und Buchhändler Jacob Geißler in Wittenberg

am Tage Nartiui 1628 abgeschlossenen Vertrage, laut dessen er demselben für eine

Geldschuld gewisse Zinsen und Pächte in Schlalach wiederkäuflich verkauft habe.

— Schlalach den 27. Naü ^.uuo 1629.

Original nebst dem beigefügten erwähnten Vertrage in einem Register loser

Litteralien, die v. Oppenschen Güter Krausnick, Limbsdorf, Schwenow, Kossen-

blat:c. betreffend, im K. Kammergerichtsarchiv zu Berlin. Hierauf erfolgte der

Consens unterm 15. Juni 1629. (Concept Ebendaselbst.)

920) 11. Juli 1«29.

Heinrich Rudolf und Caspar v. Oppen, Heinrichs sel. Söhne,

bitten um Termin zur Muthung der gesammten Hand an den Belzig schen

Gütern durch einen Bevollmächtigten, wobei sie bemerken, daß sie Beide „von

„jugent auf in der frembde vnd etzliche Jahre (in) der keyserlichen armee

„bedienet gewesen."

Datum den 11. ckulii ^.uuo 1629.

Original in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin.

Demnächst bescheinigte die kurf. sächsische Kanzlei, daß der Vater der Obigen,

Heinrich v. Oppen, am 22. Juni 1612 mit den Gütern im Amt Belzig be¬

lehnt worden sei. Original Ebendas. Vergl. das folgende Regest.

921) 3. August 1V29.

Heinrich Rudolf und Caspar v. Oppen bevollmächtigen ihren

Schwager, den Hofjunker Georg v. Bindauf, für sie den Lehnseid zu leisten.

Sie könnten nicht persönlich erscheinen „wegen des itzo vielfeltigen alhier marsirsu-
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„äsn kriegsvolcks", wobei sie „parat" sein müßten für den an der Grenze stehen¬

den Oberstlieutenant Enstach Löser.

Datum den 3^» ^.uZ-usti ^.nno 1629.

Original, auf dessen Außenseite noch die Siegel der Aussteller befindlich

sind, in den LehnSacten über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin. Vergl.

das vorige Regest.

922) 25. August 1K29.

Peter Rudolf v, Oppen bittet den Schösser zu Belzig Martin Arnold

um Gestattung einer Frist zur Einreichung einer Gegenerklärung auf den Antrag

Ulrichs v. Oppen wegen Gewährung der gesummten Hand an seinem (des Bitt¬

stellers) Gute zu Belzig.

Ehrenvester, hochachtbar vndt wolgelahrter, Jnsonders geliebter Herr vndt

Freundt! Waß derselbe im nahmen Ihrer Churfrl. Durch!., Meines Gnedigsten

Herrns, auf Vlrichen von Oppens vnzeitigen sollimtirsn raticms der gesambten

handt an mein vorwerck vor Beltzigk an mich gelangen laßen, habe Ich sat-

samb vernommen. Weiln aber die Beantwortung außm stegereife sich nit wil

thuen laßen, Alß soll binnen Sechsischer Friest, welche Ich hiermit a äatc> ahn

gepeten haben will, außfhürliche rssolnticm an den Hern (So Ich zue Verg¬

lichen Diensten verpflichtet) hieraus) vnfeilbahr erfolgen, Göttlicher Obacht vnß

allerseits entpfelend.

Datum den 15/25. ^ussusti ^.rmo 1629.

Adresse: Dem Ehrenvesten, Hochachtbarn vndt wolgelahrten Herrn Martin

Arnold, Churfrl. Sechs, wolverordneten Schößer zue Belzigk, Meinem Jnsonders

geliebten Hern vndt Freunde.

Original, auf dessen Außenseite noch der Abdruck des Petschaftes des

P. R. v. Oppen erhalten, in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht
zu Berlin.

923) 17. September 1K29.

Kurfürst George Wilhelm von Brandenburg bekundet seinen Conseils zu der

Seitens des Domherrn zu Brandenburg Job st v. Oppen auf Schlalach

laut Urkunde ä. ä. Witbrietzen, Weihnachten 1627 geschehenen Verschreibung von

Pächten aus Schlalach, Deutsch- und Wendisch-Bork im Amte Sarmund,

sowie aus Stickem und Kahnersdorf(?), event, auch Pächten zu Treuenbrietzen

oder Belitz an Hans v. Flanß in Vormundschaft seines Bruderssohnes Kurd v. F.

zu Witbrietzen gegen ein Darlehn von 364 Thalern, jeder zu 24 Silbergr.

gerechnet.

Cöln an der Sprew den 17. Lsptsmbria T^rmo 1629.

Concept s. r. Usp. 78 Nr. 147 k. 56''- im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.
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924) 1k. Oktober 1K29.

Empfangsbescheinigung des Domherrn zu Magdeburg Peter Rudolf

v. Oppen über ein Rescript des dortigen DomcapitclS.

Zeyger hatt ein schreiben äs cknto Egelln den 30. Lspt. stxlo vstsri voni

vermeinten Magdeburgischen Dombcapitt. woll vberbrachtt vnd weiln nach inhalt

der R(ömisch) Ksaiserl.) M(ajestät), unsers allergnädigsten Herrn scharffen, entlichem

auch erörterten Reichs ^rnunmiusu ll!<Iieto das itzige Oapit. N^ck. sx parto pro

ouuouiois 0'npitulnribus nicht kan erkant noch NAuosoiret werden, Als will

mir als einem katholischen Domb O^pitulursu nicht gebhüren, Ihren vermeinten

Onpituinr Schlüßen, so die lenge dan sich nit halten dorfften, mich zu nooomo-

ckisrsu. Dieses looo rsoo^uitionis. Alten Gatters leben den 16. Oetodris

^.nuo 29.

Peter Rudolph v. Oppen

Domherr

m. proxrin.

Eigenh. Original in den Acten, betr. den Ltntum des Domcapitels zu Mag¬

deburg, insbesondere die Wahl des Herzogs August von Sachsen zum post. Erz-

bischof von Magdeburg (s. r. Domcapitel zu Magdeburg ll. Nr. 25) k. 99 im

K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

925) 2. December 1K2S.

Schreiben des Dechanten und Kaplans Lorenz Buhell an den Abt Anselin

von Kremsmünster, K. K. Geh. Rath und Reichshofkammmerpräsidentcn, sich

dafür zu verwenden, daß dem Domherrn zu Magdeburg Peter Rudolf

v. Oppen eine besondere Gnadenbezeugung zutheil werde, da er sich der von

den lutherischen Domherren von Magdeburg unternommenen Postulation des

Herzogs August von Sachsen zum Erzbischofe tapfer widersetzt und seine Stimme

nachdrücklich dem Erzherzoge Leopold Wilhelm gegeben, darüber unmittelbar an

den Kaiser selbst berichtet und sich überhaupt stets demselben treu und ergeben

gezeigt habe.

Hochwürdiger, Hochedler, Gnädiger Herr!

Ewer Hocherwürden vnd Gnaden ist ohne mein weitleufftiges erinnern gnug-

samb bekandt, welchergestaldt des Hohen Ertz- vndt Domstiffts Magdeburg!

Onpitulur Onuoulous Herr Peter Rudolpfs vou Oppen bei dero

numehr vor 2 iharen von den Lutherischen Oauouicns daselbst vermeintlich vor¬

genommen postulntion sich, deroselben nicht allein mit gantz heroisch- vndt

tapferer rssolutiou protsstnucko, ooutrnckiosncko vndt rsssruaucko wiedersetzet.

Sondern auch sein selbst Votum dem Hochfürstl. Durchl. Ertzherzogk Leopoldt

Wilhelm am cräfftigsten geben, den gantzen Verlaust auch nebest andern maelliua-

tiousii vorzukommen mit allen vmbständenn nach dem Kayserlichen hoffe gehorsambst

berichtet, Darauff dan endtlich Ihre Kayserliche Mayestett dero Ooutrnckiotion-
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schreiben an Churf. Durchlaucht zue Sachßen abgehen vndt den Lutherischen
Magdeburgischendarauff das ju8 p08tulauüi iutarclimröll laßen,

Wan dan indzwischen genanter Herr von Oppen bei solcher gehorsambsten
Trewe verharlich eoutiuuirat, in allen vorgefallenenocmamcmeu Ihrer Kayser-
lichen Mapestett vndt den Catholischeu ^lura gegeben, wehrte Eau0mc:08
mit bestendig- vndt vnnachleßigen eyffer widerfochten. Mir vndt andern
Kayserlichen Ninistris das Jenige, was zu ieder Zeiten von den widrigen ver¬
meinten Eaucmiem zu nachtheill Jhro Kayserl. Mapestett vndt höchstgedachter
Hochs. Durchlauchthat vorgenommenwerden wollen, in geheimbtem Vertrawen
offenbart, deßen in etwas ergetzligkeit zu bekommen bei Ihrer Kaps. Mapestett
vmb eine Gnadt einzukommen resoluirst ist, dahero mich ersucht, ihm zu dem
ende bei Ewer hochErwürdenvndt Gnaden zu uorschreiben, Weill wir wißendt,
das dieselbe vorhin alle denjenigen, so sich in Ihr Kapß. Mayt. diensten
trewe vndt eyferig bezeigen, zu tauorimrsu geneigt sein, Ewer HochErwürden vndt
Gnaden gehorsamlich bittende, in eoumäsratiou oberwente vmbstende vnd sein,
Herrn Oppens, getrcwester iutsutiou an ihren hoen wolvermuegenden Ortte befor¬
derlichen zu erscheinen. Das wieder vmb Ewer Gnaden vnd HochErwürden w. :c.

Datum Halberstadt den 2. Dsesmbris ^.uuo 1629.
Dorsutius Buhell.

Dem hochwürdigen vnd HochEdlen Herrn, Herrn Anselm, Apten des Stiffts
Cremmunster, Rom. Kai). Matt, geheimten Rath vnd Reichs hoff Cammer
Präsidenten, M. G. H. Wiens?).

Abschrift in den Acten, betr. den Ltatum des Domcapitels zu Magdeburg,
insbes. die Postulationdes Herzogs August von Sachsen zum Erzbischofe von
Magdeburg, (s. r. Domcapitel zu MagdeburgII. Nr. 25) t'. 97 im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg. Darunter ist vermerkt, daß mutatm mutauäm an den
Freiherrnv. Stralendorffund v. Nostitz geschrieben sei.

926) 1K2S.
dkomiua vieariorum in aeelösia Leatas Marias Vir^iuis Dallzurstallausis

iuxta luuäatioues auuo 1629.

dlo. 9. Dsiurieu8 Uuäolpdu8 ad Oppeu, viearlu8 L. Elaorssii,
mouoeulum döllöltdum, oollatic» tlm8aurarii.

Aus einem Convolut Abschriften, Verzeichnisse, Register u. dgl. das Stift
U. L- Frauen zu Halberstadt betr. in tme im Regierungsarchiv zu Magdeburg,
jetzt im K. Staatsarchivdaselbst.

927) 1«2S.
Es supplicirt sel. Abrahams v. Oppen Wittwe Ursula geb. v. Werder

auf Nichel wegen der Theilung mit ihren Söhnen Barthel, Hartwig und
Abraham Adam v. Oppen, deren Vormund Christoph v. Erxleben ist.
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Ovp. exi^Vll. k. 55 im K. Geh. Staats-, früher im KammcrgcrichtS-Archiv
zu Berlin.

928) 1K29—ZK31 (1937)
war Peter Rudolf v. Oppen Onnouious mnjor des Erzstifts Mag¬
deburg. Bei seinem Namen steht vermerkt, daß er und der Domherr Matthias
v. Hünecke sich 1624 in Halberstadt „zum Pabstthum" gewendet und so lange es
nicht bekannt geworden, den domcapitularischenVerhandlungen mit beigewohnt
und daß er den Katholischen die Berathschlagungendes Capitels verrathen habe.

Nutrieula, (Zaun. Nusscksdd. von Stockhausen (im K. Staatsarchiv zu Magde¬
burg acl a. 1629, wo bemerkt ist, daß auch der Domherr Joachim Bernhard v. Rohr
in der Beibehaltung seiner Confcssion gewankt habe, auch daß Tidke v. Möllen-
dorf und Eberhard Otto v. Münchhausengleichfalls verdächtig gewesen seien und
für den zum Erzbischof providirtenErzherzog Leopold Wilhelm von Oesterreich
gestimmt hätten. Als der Kaiser Ferdinand II. nach der Provision seines ge¬
nannten Sohnes zum Erzbischofevon Magdeburg das Domcapitel mit lauter
Anhängern des katholischenGlaubens besetzte, wurden auch Peter Rudolf v. Oppen
und Matthias v. Hünecke mit Domherrnpfründen providirt und ersterer zum
Senior, letzterer zum Subsenior ernannt. Ebendaselbst uck u. 1639. Doch konnte
das katholische Domcapitel keine Possession in Magdeburg wegen der politischen
Lage der Stadt erlangen. Peter Rudolf v. Oppen wurde nach der Reevangeli-
sirung desselben und Wiedereinsetzung in den vorigen Stand aus dem Capitel
ausgestoßenund starb zu Homburg am 30. August 1637. Im Jahre 1632 waren
auch die Domherren Tideke v. Möllendorff, Eberhard Otto v. Münchhausen und
Johann Bernhard v. Rohr wegen Verdachts, dem katholischen Glauben anzuge¬
hören, aus dem Capitel entfernt worden. Ebendaselbst uck a. 1632.

929) 23. März 1V3«.
Peter Rudolf v. Oppen, Domherr zu Magdeburg, bittet das Dom¬

capitel zu Halberstadt,den Domdechanten Arnd Spiegel v. Peckelsheim, welcher
ihm den ihm nach dem Testamente des DomdechantenMatthias v. Oppen zu¬
stehenden Mahndorfschen Zehnten vorenthalte und für sich genutzt habe, zu
veranlassen, sich mit ihm wegen der erhobenen Nutzungen zu vergleichen, andernfalls
müsse er gewärtig sein, daß er die Immission in dessen Güter beantragen werde.

Alten-Gaterschleuen den 23. Ulartii 1630.
Original in den rnisesllurisa, den Domdechanten Matthias v. Oppen:c.

betreffend, I. 159 (s. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608) im K. Staatsarchiv
zu Magdeburg.

930) I. Juni 193».
Für des weiland Domherrn zu Halberstadt, Matthias von Oppen,

hinterlassene Tochter Anna Elisabeth wird auf Ansuchen von deren
Mutter, Anna Elisabeth geb. v. Krosigk, jetzt Jan Quirins von
Quingenberg Ehegattin, Jan v. Quingenberg ans Wenigen-Auma als Vor¬
mund bestellt.

1. ckunii 1630.
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Aus dein VormundschaftS-Copial v. I, 1626—1632 S. 323 iin K. sächs.

Hauptstaatsarchiv zu Dresden.

931) I. Juni 1630.

Urovisio D. Ustri Uuckolpiri ad Oxpau (in cauoinaum vealssiug

llulberstacleusis).

Gleichzeitige Original-Registratur im domcapit, Halberst. Briefcopialbuche

v. I. 1629—1630 1. 53"- (s. r. Acten des Domcapitels zu Halberstadt XIX.

Sir. 13) im K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

932) 3«. Juli 1630.

Der Schösser zu Belzig Nicolaus Fugemauu reicht beim Kurfürsten von

Sachsen auf Ersuchen des Ulrich und Abraham Adam v. Oppcn, um deren

Erbansprüchc geltend zu machen, eine (unrichtige) Stammtafel ein.

Diese Stammtafel wird unter höchst ungnädigen Ausdrücken berichtigt

zurückgeschickt. (1638.)

(Unrichtige) Stammtafel.

Rudolf v. O. ch

Bartell v. O. P Hanus v. O. ch

Adam ch Abraham ch Gottfried P

Ulrich Abraham Gottfried ch Matthias ch Peter Rudolf.

(Berichtigte) Stammtafel. Vgl. Schreibe» vom 16. Juli 1638.

Rudolf v. O. auf Nichell und Schlalach

Kaspar auf Hans auf Peter auf Barthel zu

Nichell P Schlalach ch Schlalach P Nichel P

Georg P, Kaspar Erust. Gottfrieds Heinrichs Adamch, Abraham ch- > > !

Christian P, Georg, Peter Kühne Ulrich im Adam.

Christoff P, Kaspar, Rudolf ch, Friedrich Sandberg Abraham.

David. Matthias, zu Schlalach. vor Belzig.

In den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin.

933) 21. September 1630.

Schreiben des Domcapitels zu Halberstadt au den Amtmann zu Gaters-

leben auf die Beschwerde des dortigen Domherrn Peter Rudolf v. Oppcn,

daß er bei der neulichen Fischtheilung für die Domherren leer ausgegangen sei.

Lieber getrewer! Wir werden von dein Hocherwürdigen vndt Woledlen,

Vnserm freundlichen lieben Mithern Peter Rudolfs vou Oppeu, Thumbherr,



1«3«. 639

berichtet, mclchcrgcstaldt Jhmc bey mengst gehaltener Fischthcilungk daselbst vff
sein Anhalten keine Fische vmb bhare Zhalungk gcloßenn vndt verkaufst werden,
können vndt er sich dan deßen vfs höhest beschweret, zumhal dero Zeit gnungksamb
vorhanden gewesen, frembden vndt Halbcrstetischen Fischfuerernverkaufst worden.
Wir Jhme gleichwol vndt vberlaßen disfals vor Andern gerne gratificirt, alß
vnscrn oommsmbro vnd gewilfhaart sehen vndt missen wollen.

Alß ist an euch vnser gn. gesinnen vnd begeren, Ihr wollet disfalsz Mit
armen goilioitanton Pflegk vndt Handlung machen, damit Jhme hinsuro bey den
Fischtheilungen iegen bhare Zahlungk die Notturfft iedeßinahl gelaßen vndt alß ein
Thumbherr hierunter receptiret worden muge. Daran vorrichtet Ihr unsern
ernsten willen vnd meinungk.

An den Amptmann zue Gatcrschleben.
Concept im domcapit. Halberst. Briefcopialbuche v. I. 1629—1636 k. 140

ss. r. Acten des Domcapitels zu Halberstadt XIX. Nr. 13) im K. Staatsarchiv
zu Magdeburg.

934) 29. December 1K39.
Das Domcapitel zu Halbcrstadt stellt auf Ansuchen des Do in Herrn zu

Magdeburg und Halberstadt Peter Rudolf v. Oppen ein Attest aus,
daß er seiner zu haltenden Residenz halber unabkömmlich sei und daher zu dein
auf den 21. Januar 1631 vor dein Hofgericht anberaumten Termine in einer
Rechtssache persönlich nicht erscheinen könne.

Wir Domdechant, Lonior vndt Capittul gemein der BischofflichenHohenStifftß-
kirchen zu Halberstat vrkunden vndt bekennen, alß vnß der hochcrwürdiger vndt
Wolledler, vnser freundtlich lieber Mitherr Peter Rudolfs von Oppen, der
Primat vndt Ertz-, auch Bischofflichen hohen Stifftßkirchen zu Mag¬
deburg vnd Halberstat Thumbherr vndt Erbsaß zue Alten Gatcrsch¬
leben, seiner angelegenheit nach mit mehren freundlich zuerkennen gegeben, welcher-
gestalt er anitzo auß Churfürstlich SechsischemHoffgericht zu Wittenbergk vff den
21. ltanuarii, doselbst in Rechthengigen Sachen Personlich zuerscheinen, Citation
vndt abladungk bekommen,vndt ihme dan sowol wegen seiner bey dieser kirchen
newlich angefangenenResidentz, alß auch des itzo allerents eingerissenen starcken
Kriegßwesens vndt notorischen großen Vnsicherheit auch Andern zu bestendiger
Wissenschafft gebrachten hohen, erheblichen Vrsachen halber vor dißmal von hinnen
nach Wittenbergk zu reisen, nicht rahtsam noch thunlich sein woltc, Derohalb vnß
vmb attestation vndt getzeugnuß dinstlich gepeten. Demnach betzeugen wir hiemit,
daß bcmelter Vnser freuntlich gcliepter Mittherr wegen seiner iungst in vissilia
Miomao bey vns intimirter Residentz nicht abkommen können, sintemal er ab
ipsa <iio Lanoti Rbomao iuxta statuta iurata lüoolosiaomaiorom anni partow,
alhie in loeo wesentlich vndt oontinus residiren vndt verpleiben, Capitulum vndt
Cborum, welches gantz nicht zuendern, tegklich visitiren, vndt daßelbige dem Alte
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herlomm vndt gebrauch nach vnucrrucktpräsiiren vndt verrichten muß. Alles bey
Verlust vndt abfall der angefangenen residentz, wodurch ihme dan ein großer schade
vndt mergklicherPrejuditz, auch schimpfflicher Nachtheil anerwachßen,vndt Andere
postsriores Oarmniaipraeksrirt vndt vorgezogen wurden, zumahl auch glaub¬
würdig berichtet, was gestalt in Sachßen vor Schwedenvndt den Marggraffen
von Vrandcnburgk hin vnd wieder heim- vndt öffentlich geworben vnd das Vollck
jedes ortes, sonderlich aber vff Bitterfelt, Wittenbergk, Gommern :c. durchgeführt,
auch gemeltem Vnsern freuntlich lieben Mitherrn vndt Andern Katholischen bestes
vleißes nachgetrachtet werde, das er also ohne Leib vndt Lebensgefahr dahin
nicht zu reisen. Vrkundtlich haben wir dieses lestatum zu steur der Warheit
mit vnsern Capitular Lsorst, vnd des Domdechanten eigenhantlichen Ludsaription
becrefftigen laßen.

Halberstat 28. Dseemdrm .4.uuo 1630.
Concept im domcapit. Halberst. Briefcopialbuchev. I. 1629—36 f. 19<N-

191 (8. r. Acten des Domcapitels zu Halberstadt XIX. Nr. 13) im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg.

935) 1K30.
Es supplicirt Katharina geb. v. Oppen, Wittwe des Wolf George

v. Betsch, Lieutenants über die Tapiauschen Wibranzen, ihren 6 unmündigen
kleinen Kindern zum Vormunde George v. Hohndorff zu Weissensee zu ernennen,
was auch geschieht.

v. Betschsche Familiensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

936) «. «,. (Nach 2«. Januar 1K31).
Wie auf absterben Christians von Oppen dessen sohns Christoph

Georgens von Oppen vormundt mutung der gesambtten handt halben gethan
am 9. Debruarü 1625, solches ist mit mehrem in die Mittelmerckische Registratur,
da das gantze geschlechttbey einander, gebrachtt.

Aufgeklebter Zettel: George von Oppen gedacht am 20. tlauuarii 1631,
wie das sein Vater Cosseblatt von Herrn Meister Martin von Hanstein
erkaufst, der es nach d . . abgang ausgebohten gehabtt hatte.

Registratur 8. r. Uep. 78 Nr. 141 k. 52 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

937) 9. Juni 1«31.
1) Ulrich v. Oppen richtet gegen Peter Rudolf v. O. ein Bittschreiben

an den Kurfürsten von Sachsen wegen der Belzigschen Güter und insbesondere
der gesummten Hand daran.

2) Er bevollmächtigt Valentin Talichau, Rathsverwandte nund Stadtschreiber
zu Wittenberg, mit der Vertretung seiner Interessen gegen Jenen.

Datum Belzig den 9"" Uuuii Xuuo ete. 1631.
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Besiegelte Originale in den Lehnsactcn über Belzig beim K. Kammer-

gericht zu Berlin.

938) IS. Juli 1«Z1.

König Gustav Adolfs von Schweden gedrucktes Patent, worin er dem

Christoph v. Erxleben auf Niebel und Selbelang um seiner getreuen Dienste willen

verspricht und gelobt, ihm die Lehngüter des „von den Päbstischen feindlich intrudirten

„Dompfaffens zu Magdeburg und Halberstadt" Peter Rudolf v. Oppen, der

durch seine Rathschläge und Anführungen ihm und den Landen des Kurfürsten

von Brandenburg, sowie des Administrators zu Magdeburg und Halberstadt ge¬

schadet und seine Lehen dadurch verwirkt habe, bei gedachten Fürsten, in deren Landen

sie gelegen, zu verschaffen, andernfalls aber Lehngüter von gleich hohem Werthe.

Wir Gustafs Adolfs von Gottes Gnaden zu Schweden, der Gohten und

Wenden König, Großfürst in Finnland, Hertzog zu Ehesten vnd Carelen, Herr

vber Jngermanland, bekennen vnd vhrkunden hiemit, daß wir den Edlen, Besten

vnd Mannhafften, vnsern lieben besondern vnd Getrewen Christoffel von Erxleben

aufs Niebeln vnd Selbelang vmb der trewen vnd nützlichen Dienste willen,

die er vns gelobet vnd geschworen hat, auch zuvorlessig also leisten wird, gnädigst

versprochen haben: Geloben auch hiermit, ihme vnd seinen Männlichen Leibes-

Lehnß-Erben Peter Rudolffen von Oppen, von Päbstischen feindlich intru-

ckirtsn Dompfaffens zu Magdeburg vnd Halberstadt, Lehn vnd Gut, so er unter

unsers freundlichen geliebten Schwäger, Vettern, Bruders vnd Sohns, des Chur¬

fürsten zu Brandeburg, oder des ^.ckministratoris der Ertz- vnd Stiffter Mag¬

deburg vnd Halberstadt, Marggraffen LL. hat vnd durch seine vns oder jhren

(Churfürstens oder ^.ckminmtratcwis) LL. oder dero Land vnd Leuten, schedliche

vnd nachtheylige Raht- vnd Anschläge, Anstifftung, Hülff vnd Förderung, ver-

wircket worden, entweder durch Beförderung bey jhr LL. zu Lehn erlangen vnd

verschaffen, oder in Mangel desselben ein anders in gleichem wehrt von Gütern,

so vns vorfallen oder sonst zustendig seyn, übereigenen wollen, Gestald wir gegen

abgedachte seine Dienste hiermit so kräfftiglich thun vnd vorschreiben, als ob er

albereits in wircklicher DossW derselben gesetzt were. Vhrkündlich haben wir

dieses mit vnsern eigen Händen unterschrieben vnd mit vnsern Königlichen Leerst

begleubigen lassen.

Datum in vnsern Königlichen Hauptquartir zu Werben, den 15. .lulii

^.rmo 1631.

(D. L.) Dustavus ^ckalpluis.

Original in den Acten 8. r. Erzst. Magdeburg II. Nr. 250 im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg. Vergl. Nr. 958.

939) IS. October 1KZ1.

Rescript des Kurfürsten George Wilhelm von Brandenburg an das Dom¬

capitel zu Brandenburg, dem er die Beschwerde Jobsts v. Oppen übersendet,

41
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der bereits 18 Jahre lang seine Präbende bei gedachtem Stift durch Resignation des

Asinns v, Bredow inne habe und trotzdem nach dem Tode des Domdechanten Adam

v. Döberitz nicht zu einer Major-Präbende ascendirt und durch Jntrusion Johanns

v. Hünecke übergangen sei, sich auch eine Injurienklage gegen den v. H. wegen ihm

zugefügten Schimpfes reservirt habe. Er verlange Bericht, wie es mit der Sache stehe.

Geben zu Liebenwalde den 15. Oetodri.-z 1631.

Concept in den Acten s. r. Rsp. 57. 7, Jobst v. Oppen ooutim Johann

v. Hünecke betreffend, im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

940) 23. November 1K31.

Ulrich v. Oppen theilt dem Schösser zu Belzig Martin Arnold auf Er¬

fordern seine Wissenschaft über die Lehnsverhältnisse der Gebrüder Bartel,

Hartwig und Abraham Adam v. Oppen, über ihr Alter und Bevor¬

mundung mit.

Meine willige Dienste zuvor. Ehrnvester, vorachtbar vndt wollweiser, be¬

sonders großgünstiger Herr vndt geehrtter, Wehrtter freundt!

Was der Churfürst zu Sachsen vnndt Burggraff zu Magdeburg!, vnser

allerseits gnedigster Herr, vff Abrahamb Adams von Oppen vor sich vndt

wegen seiner Brüder vnterthenigstes supMairsr» Erkundigung eintzuziehen,

alß nemlich warumb LupMokmtsu der gesambtten handt an dein Ritt er gute

vor Beltzigk gelegen neben denen dartzu gehörigen Pechten, Scheffcrey vndt

andern Lehnstücken, so Peter Rudollff von Oppen itzo in Uosses hatt, nicht

folge gethan, Itsrn man Hr. Matthias von Oppen verstorben, wie auch ab¬

sonderlich wegen ihrer allerseits Alter vndt ob sie niemalln mit Vormunden vor¬

sehen gewesen, Jhme gnedigst anbefohlen worden, habe ich aus deßelben an mir

abeserttigten Ambtschreiben vndt dero selben einlage sud Dato am 15. vsaamdris

vmbstendiglich init mehren vernommen. Soviel! mir nun hivon Wißent vndt ich

auch gleichsam» erkundigung eintziehen können, berichte den Hr. mit grundt der

warheitt ich hiemit, das mir zwar, warumb sie die gesambte handt bißhero nicht

gesucht, vnwißent vor eins; vors ander wegen absterben Herrn lUattbiae

von Oppenß, ist selbiger 1626 im Herbst mit Tode abgangen.

Wie Alt drittens ein jeder sey vndt dan, ob sie niemalln mit Vormunden versehen

gewesen vndt was die Vrsache, berichte dem Hr. ich gleichfalls, das der Elltestc

Bartholldt numehr in die 13 Jhar außerhalb landes gewesen vndt meines er-

achtens woll schwerlich mehr beym leben Sein wirbt, der andere, Hardtwich gc-

nandt, ist numehr im 21. Jahr vndt anitzo unter Ihr Churf. Durchl. Armee be¬

dienet, der dritte, Abrahamb Adamb, im 15. Jhar.

Soviel! die Vormundschafft derselben anbetrifft, ist nur zwar solche ohne

gefehr vor 2 oder 3 Jahren Nebst Christoff von Erxleben von Ihr Churf. Durchl.

zu Brandeburgk anbefohlen worden, habe aber selbige meinestheils aus gewißen
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erheblichen Ursachen nicht aeeeptirsn noch annehmen können. Ob aber der von

Erxleben solche aufs sich genommen, ist mir vnbekandt. Dieses ich dein Herrn aufs

sein begehren nebst empfehlung Christi schutzes wiederumb anfügen wollen, vndt

verbleibe desselbigen sein allezeit dienstwilliger freundtt.

Datum Sandberg vor Beltzig am 23. l^ovembris ata. 1631.

Vlrich von Oppen m. pr.

Adresse: Dem Ehrnvesten, vorachtbarn vndt Wollweisen Herrn Martin

Arnolden, Churf. Sächs. der Aembter Beltzigk vnndt Rabenstein wolbestalten Ambt-

schößer, Meinem JnbesonderS Grosgünstigen H. vndt geehrtten, wehrtten Freundt.

Original in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zu Berlin.

941) 1631.

Volmar v. Oppen ist im Hauptamt Sehesten mit Gütern angesessen.

Vasallen-Tabelle des Amts Sehesten im K. Staatsarchiv zu Königsberg. Das

hier gemeinte Gut ist Bothau im Kirchspiel Sorquitten des Kreises Sensburg.

942) 1«. Februar 1632.

Kaufvertrag zwischen Jobst v. Oppen und dem Amtsschreiber Fugcmann,

worin Letzterem 8 Thlr. 18 Gr. 6 Pf. Geldzinsen für 146 Thlr., 3 Wsp.

10'Sch. Erbsen, Roggen und Gerste jährlicher Pacht für 685 Thlr., des¬

gleichen 4 Wsp. 5 Sch. Hafer für 420 Thlr. 20 gr., ferner 1 Wsp. 1'/^ Sch.

Hopfen für 53 Thlr. 3 Gr., sodann 2'/g Fuder Heu für 19 Thlr., ein Zins

von 10 Eiern für 14 Gr., endlich der Fleischzehnte auf 5'/^ Hofe für 33 Thlr.,

zusammen für 1372 Thlr. auf sechs Jahr wiederkäuflich verkauft werden.

Datum Belzigk den 19. Dedruarii ^. rmo sto. 1632.

Abschrift in den Lehnsacten über Fredersdorf beim K. Kammergericht zu
Berlin.

943) 25. Februar 1632.

Gustav Adolf König von Schweden bekundet, daß er dem Secretär der

Stadt Braunschweig Berthold Müller zur Anerkennung und Belohnung seiner ihm

und der Krone Schweden geleisteten treuen Dienste die Höfe Peter Rudolfs

v. Oppen zu Gatersleben und Nachterstedt nebst allem Zubehör erb- und

eigenthümlich geschenkt und zugleich seinem Sohne Johann Müller zur Förderung

seiner Studien die erledigte Präbende des Halberstädter Stiftsherrn Joh. George

v. Holle verliehen habe.

Wir Gustafs Adolph von Gottes gnaden der Schweden, Gothen vndt Wen¬

den Konig, Großfürst in Finlandt, Hertzog zu Ehesten vndt Carelen, Herr vber

Jngermanlandt, Thuen kundt hiemit, daß Wier auß sonderbaren Königlichen

Hulden vndt gnaden, wohlbedachtem freyen muht vndt eigener bewegniß dem Ehrn-

festen, Vnserem lieben besonderen Bartold Mullern, der Stadt Braunschweig Leere-
41»
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tario, in gncdigster anmerkung seiner vnterthänigsten nlksetioii gegen vnß vndt

das allgemeine Evangelischen Wesen, auch ersprißlichen, vnverdroßenen Diensten,

so er vns vndt unserer Krön Schweden thun vndt leisten soll vndt will, Jhmc

vndt seinen Erben gantzS wißentlich geschenckct vndt vorehret haben, Schencken

vndt verehren auch Jhme hiemit Erb- vndt eigenthumlich Peter Rudolfss

von Oppen zu Gatersleben vndt Nachterstedt im Stifft Halberstadt be-

legene Hoffe vndt dero pertinsntisn vndt zubehörungen, dan auch seinem Sohn

Johann Müllern zue desto beßerer fortsetzung seiner Studien daß Lehn vndt

Präbende, einem Onuomeo in Halberstatt Nahmen Johan Georg von Hollen

hiebevor zustendig, sambt dem dazu gehörigen Wohnhause daselbst, allermaßen

solches hiebevor von abgedachten Persohnen genoßen vndt gebrauchet worden, Wier

aber nuhmehr durch Gottes, des Allmächtigen, alleinige gnadt vndt unsere Sighafftc

Waffen in unsere rechtmcßige gewalt gebracht haben. Setzen auch ein vndt

immittiren ermelten Bartolden Mulleren vndt deßen Erben hiemit vndt in Crafft

dieser llonntion inn sichere vndt würckliche pc>88S88i0n obbesageter Gütere also

vndt dergestalt, daß er, Bartoldus Muller, vndt seine Erben obbesagete Güter

alß ein gnadengeschenck in vnterthcnigster schuldiger danckbahrkeit Erb- vndt cigcn-

thumblich von Vnserer Cron Schweden empfangen, heben, nutzen, genißen vndt

gebrauchen, Vnß vndt vnßer Eren Schweden jederzeit getrew vndt holdt sein

soll, wie solches in dem von ihm eingegebenen Revers mit mehreren begriffen ist.

Vhrkundtlich haben Wir dis mit eigener Handt unterschrieben vndt vnserem König¬

lichen Lserst beglaubigen laßen. Geschehen zu Franckfuhrt am Mayn den

Funff vndt zwanzigsten ll'ödrunrii im Sechtzehenhundert zwey vndt Dreißigsten

Jahre.

(I-. 8.) Gustafs Adolph.

Begl. gleichz. Abschrift in den Acten 8. r. Erzstift Magdeburg II. Nr. 25V

im K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

944) 5. März 1K32.

Bericht des Domcapitels zu Brandenburg an den Kurfürsten George Wilhelm

von Brandenburg auf dessen Rescript vom 15. October 1631, das sie erst am

15. November empfangen hätten. Sie bitten die Verspätung des Berichts zu

entschuldigen. Dem Jobst v. Oppen sei seine Minor-Präbende von Niemand

streitig gemacht worden. Zwar hätte ihm die durch den Tod des Dechanten

Adam v. Döberitz erledigte Präbende gebührt und wäre sie ihm auch infolge

seiner Bewerbung zutheil geworden; indeß sei Johann Albrecht v. Hüneckc

schon am 15. October 1614 zu ihnen gekommen und hätte ihnen angezeigt, daß

der Kaiser seinen Sohn Matthias v. H. per primnrins prvess mit der ersten

vacanten Major-Präbende providirt habe, hätte auch das Original des kaiser¬

lichen Briefes vorgezeigt. Als nun er, der Kurfürst, diese primnnns prsvs8
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nicht habe zulassen wollen, sei der v. Hünecke damit nicht zufrieden gewesen,

und als der v. Döberitz 1617 gestorben, habe er die dadurch vacante Major-

Präbende für seinen Sohn reclamirt, worauf er von ihnen an den Kurfürsten

verwiesen sei. Er habe nun an denselben und zwar in dessen Abwesenheit dem

Markgrafen Sigismund seine Beschwerde überreicht, der ihn auf die kurfürstliche

Resolution verwiesen habe. Infolge dieses Bescheides seien der v. Oppen und

I. A. v. Hünecke auf den 25. October 1627 vorgeladen worden. Als beide

Theile nicht erschienen, sei die Publication des kurfürstlichen Bescheides auf den

27. October vertagt worden. Dann sei damals diese Resolution verlesen, die der

v. H. für seinen Sohn dankbar acceptirt und gebeten, seinem Sohn nunmehr die

Possession der Major-Präbende zu conferiren, wogegen der v. Oppen dann sofort

appellirt habe. Nun hätten sie sich angelegen sein lassen, einen gütlichen Ver¬

gleich herbeizuführen und dem v. H. vorgestellt, daß sein Sohn proptsr cksteetum

nnnorum et stuckii trisnnalis aenclemiei nicht zum Besitz einer Major-Präbende

gelangen könne, auch vorgeschlagen, daß der v. H., der mit dem v. Oppen nahe

blutsverwandt sei, seinen Sohn einen andern Fall erwarten lassen und dem v. O.

den Besitz der Präbende einstweilen gönnen möge; allein der v. H. sei darauf

nicht eingegangen, weswegen der v. O. bei seiner Protestation verblieben sei, habe

auch einen Einspruch schriftlich formulirt und diese Schrift übergeben. Dies sei

der eigentliche Sachverhalt und stellen sie es zu kurfürstlicher Entscheidung. Der

v. Oppen beschuldige sie in seiner Supplik an den Kurfürsten mit Unrecht, als

hätten sie wider den kurfürstlichen Befehl und gegen ihre Statuten gehandelt.

Der Kurfürst habe ja dem v. Hünecke die Erlangung der Präbende gegönnt. Sie

müßten dem v. Oppen seine Injurien und Vorwürfe zurückgeben.

Geben auf der Burgk vor Brandenburg! Am 5"" Nartii 1632.

Original in den Acten 8. r. lisp. 57. 7, Jobst v. Oppen wider Johann

v. Hünecke betreffend, k. 2 ff. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

945) 14. März 1KZ2.

Betreffend die Protestation der Gevettern Ulrich und Jobst v. Oppen

wegen der Immission des Rittmeisters G. Gaborn in den dem Peter Rudolf

v. Oppen gehörigen Antheil Schlalach.

Das Vlrich vnd Jobst Gevettern von Oppen an heutten eine Pro¬

testation wieder die von dem Rittmeister George Gaborn vnter dem Reingräffischen

Regiment vorgenommene thättliche vnd eigenmechtige oeaupirun^ des antheils guets

zue Schlalach, so H. Peter Rudolph von Oppen zustendig, wegen oftge¬

dachtes Ihres ausser Landes seyenden Vetters alß besitzers vnd Ihrer selbst

alß gesambthenden halben eingewandt. Dessen wirdtt Ihnen dieser schein ertheilett.

Se. Churf. D. konnten auch wohl geschehen lassen, das Sie sich des Guetts so-

weitt annehmen, das es gebührlich beschickett vnd vor gäntzlichem ruin aon^rvirst
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werde bis von dem Eigenthumbshern mehre gewisheitt vorhanden, gestaltte den

auch demselben dasjehnige, was hierunter von Ihnen vorgenommen werden möchte,

allerdings vnvorfenglich sein solle.

Lissnutum Cöln an der Sprew am 14. Uartü 1632.

Registratur s. r. Rsp. 78 Nr. 131 k. 310' im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.

946) 8. «I. (Ende April oder Anfangs Mai 16Z2).

Bittschrift Jobsts v. Oppen an den Kurfürsten George Wilhelm von

Brandenburg mit Bezug auf das Rescript vom 15. October 1631. Er bittet,

nachdem das Domcapitel nun ausführlich berichtet habe, ihm bei Geltendmachung

seines Rechts wider den v. Hünecke behülflich zu sein.

S. ck.

Original in den Acten s. r. Usp. 57 Nr. 7 in Sachen Jobsts v. Oppen

wider Johann Albrecht v. Hünecke k. 14 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

Außerhalb ist vermerkt, daß ihm unterm 16. Mai der Bescheid ertheilt worden,

der Kurfürst trage Bedenken, in der Sache jetzt eine Aenderung zu treffen, daß

aber seine Schreiben und der Bericht des Domcapitels vorläufig zu den Acten

genommen seien. (Vergl. auch Ebendaselbst k. 17.) Hierauf supplicirte Jobst

v. Oppen unterm 28. Mai 1632 beim Markgrafen Sigismund. Der Kurfürst

habe ihm im Kloster Lehnin eine günstige Resolution auf seine Vorstellung wegen

der Präbende zu Brandenburg versprochen. Nun sei zwar der kurfürstliche Be¬

scheid am 16. Mai 1632 (den er in Abschrift beifügt) erfolgt, doch hätte er

auf eine günstigere Resolution gehofft. Nachdem somit ein Fremder in seine

Dignität eingedrungen und er die Kirche von Außen ansehen müsse, bitte er

um Fürsprache beim Kurfürsten, einen bessern und günstigen Bescheid zu er¬

langen, namentlich, ihn mit einer schriftlichen Anweisung an das Domcapitel zu

versehen, ihm die nächste vacante Präbende zu verleihen, die Jntraden des

v. Hünecke, der das erforderliche Alter noch nicht erreicht, einstweilen einzubehalten

und ihm zu überweisen. (Ebendas. k. 11.) Ein gleiches Vorbittschreiben richtete der

Schwager Jobsts v. O., Hans Friedrich v. O., ck. ck. Frederstorff den

31. Mai 1632 an den Markgrafen Sigismund. (Ebendas. k. 19.) Darauf er¬
ging ä. Cöln an der Spree unterm 6. Juni 1632 eine Ordre an das Dom¬

capitel, da der v. H. noch nicht perceptionsfähig sei, die Jntraden seiner Präbende

bis auf weitern Bescheid einstweilen einzubehalten und Niemand zu verabfolgen.

sEbendas. k. 21.) Nunmehr bat Jobst v. Oppen den Kurfürsten unterm 13. April

1633, dem Domcapitel aufzugeben, ihn, dem die Präbende des Adam v. Döberitz

von Rechts wegen zustünde, mit derselben zu investiren und in ollorum zu in-

stalliren, auch die Einkünfte derselben ihm verabfolgen zu lassen. (Ebendaselbst
k. 22.) Der Bescheid darauf fehlt. — Unterm 11. Juni 1634 wurde Jobst v. O.

abermals beim Kurfürsten vorstellig und bat, nunmehr auf Grund des frühern

Decrets das Domcapitel anzuweisen, ihn in die Präbende des Adam v. Döberitz

solsnnitsr zu introduciren, ihm locmm in elioro zu verstatten und ihm zu

seinem Rechte zu verhelfen. (Original Ebendas. f. 28. 29.) Hierauf erging vom

Kurfürsten die Ordre an das Domcapitel unterm 27. Juni 1634, daß die Be¬

denken, in der Sache schon jetzt endgültig zu entscheiden, zur Zeit noch fortbeständen

und möge der v. Oppen sich einstweilen noch etwas gedulden; er werde nicht zu

kurz kommen, da die Einkünfte der betreffenden Präbende gesammelt und reservirt
seien. (Concept Ebendas. k. 30. 31.)
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947) II. Juni IK32.

Des Kurfürsten Georg Wilhelm von Brandenburg Rescript an Elisabeth

v. Oppen, daß er zwar gern bereit wäre, ihr zu helfen, allein bei der allgemeinen

Nothlage des Landes, die ihm auch einen Theil seiner Jntraden entziehe, könne er

sie nicht einmal an die Einkünfte, die aus den Holzgeldern eingingen, verweisen,

welches das einzige Mittel wäre, sie zu unterstützen, weshalb sie sich bis auf

Weiteres gedulden müsse.

Lissuutum Cöln an der Spree am 11. ckuuii Xuuo 1632.

Concept (unterzeichnet Knesebeck) in den Acten, die v. Oppen betreffend, v. I.
1621—1811 s. r. liap. 22 Nr. 224u. k. 1 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

948) 2«. Juni 1K32.

Gesuch Abraham Adams v. Oppen beim Kurfürsten Johann George

von Sachsen für sich und seine Brüder Bartel und Hartwich wegen der ge-

sammten Hand an den Belzigschen Gütern.

Datum Nichel am 20. ckuuii Xnrm sta. 1632.

Original in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zn Berlin.

— Von Nichel aus bevollmächtigte er am 20. August 1632 einen Substituten

zur Lehnsempfängniß.

949) 2«. Juni 1632.

Ulrich v. Oppen wird mit der gesammten Hand an dem vom sel. Mat¬

thias v. Oppen, seinem Vetter, nachgelassenen Vorwerk Belzig belehnt.

Den 20. ckuuii Xuno 1632 ist Vlrich von Oppen auf vorige Pflicht

kegen einen handtschlag, welchen seinetwegen Valentin Calichau in habender vnd für¬

gelegter Volmacht gethan, die gesambte handt an seines Vetters Matthias

von Oppens hinterlaßener Schefferey vnd Forberge zn Belzig, besage der

Lehenbriefe, bekennet worden.

Lissuatum Dreß den vt 8upra.

Registratur im Homagialbuch XXII. S. 577 beim K. Amtsgericht zu Dresden.

950) 29. Juli 1K32.

Job st v. Oppen berichtet an den Fürsten August von Anhalt-Zerbst, daß

er gesonnen sei, zum Besten seiner abwesenden Brüder das Gut Seilst,

das durch den Krieg, namentlich durch die Einquartirungen zc., ganz verwüstet

wobei auch das Vieh daraus fortgetrieben sei, sodaß er den Acker nicht bestellen

könne, auf 6 Jahre zu verpachten. Er bittet deshalb um Conseils.

Durchleuchtiger, Hochgebohrner Fürst! Ew. Fürstl. Gnaden seint meine

vnterthänige dienst gehorsames bestes vleißes zuuorn bcreitt. Gnediger Herr!
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Ew. Fürstl. Gnaden mag ich vnterthenig nicht verhalten, welcher gestalt ich
gesonnen, meinen abwesenden Brüdern zum Besten daß Guett S enst, welches bey
wehrenden Krieges Leusften von den einquartirung, msrelmn vnd dergleichen
dergestaltverwüstet, daß nicht allein unterschiedliche Gebewde darin obern
Haussen gefallen vnd, maß noch stehet, gantz wandelbar ist, sondern auch das gar
weinig Stücke zug- vnd andern Viehes mehr daselbsten zue befinden, zue dem
dießen Sommer an Ackerbaw kaum zur Helffte bestellet, ober welches guet sie mich
zum Gevollmechtigten vnd der darinnen ihr bestes suchen wollt, verordnet, vff Sechs
Jahr lang vmb einen gewißen Pacht außzuthuen vnnd daß sich hierzu ein gutter
Mann, so erbötig, 4 Pferde, 12 Ochsen, 24 Kühe, 600 Schaffe vnd 20 schweine
darin zu verschaffen, daß verwüst guth hierdurch wiedernmb anzurichten vnd in
bisherigen guthen standt mit göttlicher hülffe zue bringen, sich angegeben, mit deine
ich hirumb in handelung stehen thue. Wann aber, gnedigcr Herr, es einzig daran
sich stößet, das gedachter Pechter sich befürchtet, weil das Guett mit ziemlichen
schulden beladen, es möchten die Oeckitorss sobald als er das viehe hieuor brechte,
vmb den Ackerbaw vnd sonsten beßer, als bishero geschehen, bestellet, zu fahren
vnd ihme nicht allein das Viehe weg nehmen, sondern auch sich zue andern ihme
verpachtenoder sonst hinein geschafften stücken verhelfen laßen, vnd konnte er dar-
durch in großen schaden kommen,

Alß habe Ew. Fürstl. Gnaden hiermit vnterthenig anzulangen, ich nicht
vmbgehen können, hochvleißig bittende, dießelbe in gnaden geruhen vnd wie dieße
Verpachtung sowohl den Creditoren, alß meinen Brüdern zum Besten gereichet,
sintemahl hierdurch der Ackerbau bestellet, mit Viehe vorsehen vnd die gebewde
wiedernmb rssckiticirst werden, darvon die Creditoren künfftig ihre beßere Zahlung,
alß wenn es anitzo gantz wüste verkaufst werden solle, zu gewarten haben können
erwegen vnd demnach über den zwischen mir vnd dem Pechter getroffenen Oontrnet
derogestaltdero gnedigen Conseils wiederfahren laßen, das in wehrender Pachtzeit
kein einziger Orackitor sich an das Conckuetoris invöntnrio vnd andere ihme ver¬
pachten vnd zustendigen fachen, er habe sie hinein geschafft oder were ihm durch
Gottes segen erwachsen, bezahlet mache oder denselben in andere wegk turbiren
dürfe, sondern daß dieselben sich, biß diese Sechs Jahr verstoßen vnnd der Pechter
daß Gut trnckiret, an der Pension genügen vnd damit zuefrieden sein müßen,
gestalt dießelbe jederzeit, sobald sie von Jahren zu Jahren vff die gesetzte Termine
fellig wirt, in des Fürstl. Witthums Ambt Coßwig cksponirt werden soll, das
von demselben die Osckitorss, wie Sie sich hierumb vergleichen werden, so weit
alß es zu reicht, suoaessivs gezahlet werden können. Lebe hierauff der gentzlichen
Hoffnung, Eiv. Fürstl. Gnaden in ansehung deßen den vnterthenig gebetenen
Conseils nicht abschlagen vnd ob wier den Oontrg.Lt schließen vnnd deroselbden zur
gnedigen riltitiention einschicken sollen, mit vnabschlegigen Bescheide vorsehen wer¬
den; im falle es aber nicht sein könnte, weis ich keine Mittel, wie es in andere
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Wege zuebestellen wehre, sondern würde den Creditoren vnndt meinen brüdern zue
großen schaden wüste liegen bleiben müßen vndt würde hierdurch Eiv. Fürst!. Gn.
Lehen, so ohne das genugsambrniuiret, noch mehr geschwechet werden.

So bey Ew. Fürstl. Gn. ich hiermit in Vnterthenigkeit anbringen wollen,
deroselbcn in vntcrthenigsten gehorsamb trewlichen zu dienen, ich jederzeit ganz
willigst vnnd höchstes vleißes bevließen.

Datum am 29. ckulii ^.imo 1ti32.
Ew. Fürstl. Gnaden

vnterthenigst gehorsamster
Jost von Oppen mpra.

Adresse: An den Dnrchleuchtigen, Hochgebornen fürsten vnd Herrnn, Herrn
^uZ-ustus Fürsten zu Anhalt, Grasten zue Ascanien, Herrn zu Zerbst vnd Bern¬
burg, Fürstl. Anhalt. Zerbster Teils Vormunden, meinen Gnedigen Fürsten
vnd Herren.

Original in den Acten betitelt: Allerlei Lupplieatiorms v. I. 1628—1640
Nr. 125 t. 54. 55 im Herzog!. Anhaltischen Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst.
Vergl. Nr. 952.

951) 1«. September 1«32.

Jobst v. Oppen zu Schlalach bittet die Fürstl. Anhalt-Zerbstische
Regierung unter Ueberreichungdes über das Gut Senst abgeschlossenenPacht¬
vertrages, nunmehr denselben zu ratificiren und den Consens dazu zu er¬
theilen.

Fürstliche Anhaldtsche hochverordnete Herr Cantzler vnnd Rethe, Wohl Edle,
Ehrueste, großachtbahre vnd hochgelahrte großgünstigeHerren! Erinnern sich die-
ßelbe guttermaßen,wie daß ich vor dießcm vnd wenig verstoßener Zeit ein
LupMeatmu eingewandt wegen meiner abwesenden Brüdern Lehnguett
Senst, so fast gantz des NarelürendenKriegsvolckes halben verwüstet, denselben
vnndt den Creditoren zum Pesten vff 6 Jahr lang Pachtweiße außzuthuen vnd
das Besitzer in den verpachten6 Jahren von den Creditorn verunruhiget bleiben
möchte, gebeten. Wann dan, HochgeEhrteHerr Cantzler vnnd Rethe, vf mein
Luxplicirsu dieses verabscheidet, ich den Locations Ocmtraet in Fürstlicher Cantzley
einfertigen sollen, alß dann gebührliche Verordnung des Oonssusus vnd rutllleuticm
zuegewarten, Vberschicke also Fürstl. Anhalt. Herrn Cantzler» vnnd Rethenn Be¬
gehren nach solchen Locations Ooutraet, wie solcher von vns Contrahenten ge-
schloßen vnd vereinbahret. Gelanget an Fürstl. Anhalt. Herrn Cantzler vnnd
Rethe mein ganz freuntliches pitten, weil das Guett Senst fast gantz öde vnnd
wüste, die gebewde einfallen, der Acker nicht bestellet, vnnd durch solchen Ocmtruet
dem Lehngutt Senst, meinen abweßenden Bruedern vnd Creditorn zum Besten
ein sehr merckliches kan geholffen werden, Ihren Consens hierin zu geben vnnd
solchen zue rnMeirsn, auch vnbeschweret, wenn ehe solcher solte abgeholet vnd
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was an Cantzley Gebühr davor soll vbersendet werden, zue notitioiron, vnS

sembtlichen göttlicher obacht rseomwauckirend.

Schlanlach am 10. Loptemdris ^.nno 1632.

Der Herren

dienstgeflißener

Jost von Oppen. ^lprin.

Adresse: Denen WolEdlen, Gestrengen, Ehrenvesten, Großachtbaren vnd

Hochgelarten Herren ckollanni Koppen vnd andern hoch vnd wol verordenten Fürstl.

Anhaldtischen zue Zerbst Cantzlern vnd Reihen, meinen rospaativs hochgeehrten

Herrn Schwegern vnd guten freunden.

Original in den Acten betitelt: Allerhand Lupplios-tionos v. I. 1628 — 1640

Nr. 125 t'. 58 im Herzogl. Anhaltischen Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst.

952) 1«. Oktober 1K32.

Job st v. Oppen schreibt an die Fürstl. Anhaltische Kanzlei, mit der Bitte,

das zweite Exemplar des zur Ratification übersandten Pachtcontractes über

Senst, das zur Copirung zurückbehalten worden, nachdem ihm das andere nebst

der Ratification ausgehändigt worden sei, ihm gegen die beifolgende Schreibgebühr

von 2 Groschen auch zuzustellen, da der Pächter ohne dieses zweite Exemplar die

Pacht nicht antreten wolle. Die 9 Thaler Ratificationsgebühr habe er s. Z. be¬

richtigt.

Schlalach den 10. Oatodris ^.imo 1632.

Original in den Protocollen der Fürstl. Anhaltischen Lehnskanzlei v. I.

1614—1683 Nr. 125 vol. xxiv, k. 85 im F. Anhalt. Haus- und Staatsarchiv
zu Zerbst.

953) 1«32.

Liquidation Ulrichs v. Oppen, Claussens v. Redern und Hans Segebands

v. Bredow in Vormundschaft seiner Ehefrau. Ihr Großvater und resp. Urgroß-

schwiegervater (der Hofmeister des Kurfürsten) Caspar v. Flanß habe vom Kur¬

fürsten Johann George von Brandenburg 3000 Thaler zu fordern gehabt, über

die ihm derselbe am Tage Ouoins 1587 eine Obligation ausgestellt habe. Diese

Summe sei nach des v. Flanß Tode dem resp. Vater und Schwiegervater der

Liquidanten, Adam v. Oppen, bei gehaltener Theilung zugefallen, wogegen er

gewisse Schulden aus sich zu nehmen und zu bezahlen sich verpflichtet habe. Diese

3000 Thaler wolle nunmehr der Kurfürst abtragen.

Original in den Acten s. r. Rsp. 61 Nr. 35''- k. 17 im K. Geh. Staats¬

archiv zu Berlin. Abschrift der Obligation für Caspar v. Flanß ck. ck. Omoiao
1587 Ebendas. k. 18.

954) 1K32.

Anna geb. v. Oppen, des sel. Asmus v. Bredow auf Bredow Wittwe,

supplicirt beim Kurfürsten von Brandenburg gegen Hans Reinhard v. Bredow.
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dop. exiiVH. k. 179 im K. Geh. Staats-, früher im Kammergerichtsarchiv
zu Berlin.

955) 4. März 1633.
Jobst v. Oppen zu Schlalach bekundet, dem Magister Heinrich Sebaldus,

P farrer und Inspektor zu Belitz, für ein ihm gewährtes Darlehn von 105 Thlrn.
verschiedene Pachte in Schlalach und Deutsch-Bork verpfändet zu haben.

— Schlalach den 4. Nnrtii ^nuo 1633.
Concept s. r. Hsp. 78 Nr. 147 k. 205 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

Erwähnt in dem betr. kurf. Consense vom 17. April desselben Jahres.

956) 27. März 1633.
Abraham Adam v. Oppen wird mit der gesammten Hand an den

Gütern seiner Vettern im Amte Belzig belehnt.
, Den 27. Nartii ^.imo 1633 Ist Abraham Adamen von Oppen auf

vorig e Pflicht kegen einen Handschlag, welchen seinetwegen Daniel Bauer, Churf.
Sächs. Ober Consistorial Verwandter, in habender vnd fürgelegterVolmacht gethan,
die gesambte Handt an den pechten, Zinsen vnd gütern, im Ambte Belzig ge¬
legen, und anderen seiner Vettern güter, besage der Lehenbriefe,bekennet worden.

Lissnntum Dreß den vt suprn.
Registratur im Homagialbuch XXIII. S. 44 beim K. Amtsgericht zu Dresden.

957) 2. April 1633.
Barthel v. Oppen erhält zur Lehnsempfängniß der Gesammthand an

den Gütern im Amte Belzig und anderen Gütern seiner Vettern Lehnsindult.
Barteln von Oppen ist auf seines bruders Abraham von Oppen

vnderthenigsteS suppliciren vnd aus denen angezogenen vrsachen zu suchung der ge¬
sambte» handt an den pechten, Zinsen vnd gütern, im Ambt Belzig gelegen,
und ander seiner Vettern gütter ein halb Jahr Jntult vnd anstandt gegeben
worden, jedoch, das inmitelst die lehn in dem stände, darinnen sie izo befunden,
verbleiben.

8j^ng.tnmDreßden vt suprn den 2. ^prilis 1633.
Registratur im Homagialbuch XXIII. S. 25"- beim K. Amtsgericht zu

Dresden.
958) 2. Mai 1633.

KurfürstlichesDekret für Christoph v. Erxleben, welcher sich beim Könige
von Schweden die Güter des in die Acht erklärten (Domherrn) Peter Rudolf
v. Oppen alisgebeten hatte. Sein Gesuch um Einweisung in diese Güter wird
abgelehnt.

Geben zu Cöln an der Spreew den 2. Naii ^ nnc» sta. 1633.
Concept unter losen Schriftstücken,Lehnsangelegenhcitenbetreffend, beim

K. Kammergericht zu Berlin. Vergl. Nr. 938.
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959) k. Juli 1633.

Das Domcapitel zu Brandenburg ertheilt nach dem Tode Abrahams

v, Oppen auf Nichel dessen und der llrsnla geb. v. Werder Söhnen, nämlich

Barthold und Adam Abraham v. O. wegen der gesammten Hand an Fre¬

dersdorf einen Muthschein.

Brandenburg am 6. ckulii Xnnc> sto. 1633.

Concept in den v. Oppenschen LehnSacten über Fredersdorf beim K. Kam¬

mergericht zu Berlin.

960) 2«. Februar 1634

starb Hans Friedrich v. Oppen auf Fredersdorf. Die ans ihn gehaltene

und gedruckte Leichenpredigt führt den Titel:

Christlicher Leich-Sermon j auß den schönen vnd denckwürdigen Worten )

S. Paust in seiner ersten Epistel an die Corinther am j am (so!) 15. cap. v. 43

vnd 44. also lautende: ^ Es wird geseet verweßlich I vnd wird aufferstehen vnver-

weßlich w. j Bey der Christlichen, Ansehnlichen vnd Adelichen j Lspultur vnd Be-

gräbniß j Deß weiland Wohl Edlen, Gestrengen j vnd Besten j Herrn Friederichen

von ^ Oppen, Erbsassen vff Fredersdorff, j Welcher den 20. ^estruarii dieses

1634. Jahrs j zwischen neun vnd zehen Uhr in der Nacht Christlich vnd ^ seliglich

diese Welt gesegnet vnd hernach den 20. Xprilis, j war der Sontag kckissrieorckias

Domini, in Adlicher, ^ Volckreicher vnd Christlicher Versamlung in der j Kirchen

zu Fredersdorff in sein Ruhebett- j lein versetzet worden. > Gehalten durch

U. Pfar- > rern zu Lütte vnd Fredersdorff. ^

Witenberg, gedruckt bey Johann Haken > XXX0 M.DO.XXXV.

Gewidmet ist die Leichenpredigt seiner Wittwe Hedwig geb. v. Rochow, dem

kurbrandenburg. Kriegs-Capitain Jobst Friedrich v. Oppen und Otto Wilhelm

v. Oppen, als Söhnen des Verstorbenen, sodann der Frau Elisabeth Sophia, geb.

v. Oppen, Ehefrau Jobsls v. Oppen auf Schlalach, Domherrn zu Brandenburg, der

Frau Catharina geb. v. Oppen, Ehefrau Caspars v. Oppen, Erbh. auf Kossenblat

und Beist, der Frau Hedwig geb. v. Oppen, Ehefrau Hans Albrechts v. Hünecke

auf Sotzschka (so! statt Satzkorn), sämmtlich Geschwistern und Töchtern des Ver¬
storbenen, endlich der Frau Maria v. Oppen, Wittwe Christophs v. Wilmersdorff
auf Wilmersdorf.

Aus den Personalien erhellt, daß er 1578 acht Tage vor Christi Himmel¬

fahrt geboren ist. Als Ahnen vom Vater (Friedrich v. O., Sohn Wilhelms, Haupt¬

manns zu Falkenberg) werden aufgezählt die v. Briefen, v. Ziegesar, v. Canitz,

v. Piwerling und v. Bepersdorf, von der Mutter (deren Vater Siegmund

und Großvater Hans v. Ziegesar auf Lübnitz) v. d. Lochow (v. Där Loch!),

v. Kläden, v. Stechow, v. Diericke und v. Krosigk. Sein Vater starb,

als er noch nicht 3 Jahr alt war. Als er 13 Jahr zählte, wurde er als Page
zu dem Dechanten von Brandenburg und Comthur des Joh. Ordens Adam

v. Schlieben durch seinen Bruder, den Oberjägermeister Jobst v. Oppen, gebracht
und blieb 2 Jahre lang bei ihm. Demnächst brachte ihn sein Oheim als Kammer¬

pagen zum Kurfürsten Joh. George, bei dem er 7 Jahre blieb, bis er inzwischen

wehrhast gemacht und zum Kammerjunker ernannt wurde. Infolge des Todes
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des Kurfürsten quittirte er den Hofdicnst, war aber, so oft er an den Hof kam,

hier sehr wohi gelitten und ein gern gesehener Gast gewesen. So, als 1.633 der

Kurfürst nebst dein Markgrasen Sigismund und dein Markgrafen Christian von

Bayreuth sich zur Ergötzlichkeit nach dem Kloster Lehnin („Ellin"?) begab, wo¬

hin er zur Aufwartung gesendet und vom Markgrafen von Bayreuth mit einem
kostbaren Pferde beschenkt wurde. Sein Tod ward von der Herrschaft sehr

beklagt. Nach dem Hintritt des Kurfürsten Johann George (1598) ging er nach

Hause und führte seiner Mutter zwei Jahre lang die Wirthschaft, bis sie starb,

woraus iil der Erbtheilung ihm das Haus Fredersdorf durchs Loos zufiel. Er

verlobte sich am Sonntage vor Johannis 1662 mit Sophia v. Rochow, Tochter

des Hans Zacharias v. R. aus Golzow, wo am 3l. October die Hochzeit stattfand.

Sie hatten 11 Kinder, 5 Söhne und 6 Töchter; die Ersteren waren: 1) Jobst

Friedrich v. O., kurbrandenb. Kriegscapitain, 2) Hans Zacharias v. O., kaiserl.

Fähnrich, der in der großen Schlacht bei Leipzig (1632) blieb, 3) Hans Friedrich

v. O., kurbrand. „Jäger-Junker", 4) Heinrich v. O., der in Kriegsdiensten ge¬

standen und 1635 bei der Compagnie des Oberstlieutenants Moritz August

v. Rochow beim Regiment Burgsdorff stand, 5) Otto Wilhelm v. O., zur Zeit

Page bei der Gemahlin des Administrators des ErzstiftS Magdeburg, Markgrafen

Christian Wilhelm. Die Töchter sind: 1) Elisabeth Sophia v. O., vermählt mit

Jobst v. Oppen aus Schlalach, Domherrn zu Brandenburg, 2) Katharina v. O.,

vermählt mit Caspar v. Oppen auf Kossenblat und Beist, 3) Hedwig v. O., ver¬

mählt mit Hans Albrecht v. Hünecke auf Satzkorn, 4) Anna Maria v. O.,

5) Magdalena Sabina v. O. und 6) Judith Magdalena v. O., welche alle

3 im Kindcsalter gestorben sind. Es folgt dann eine Schilderung seines ehelichen

Lebens und Hausstandes, seines Characters endlich seiner letzten Krankheit und

seines Todes. Er wurde von seiner Schwester Frau v. Wilmersdorff gepflegt.

Bei seinem Tode waren sein Sohn Jobst und dessen Ehefrau, sowie die Frau

v. Wilmersdorff und der Capitain Otto v. Rochow zugegen.

Exemplar in der v. Gustedtschen Leichenpredigt-Sammlung sud Nr. 996 im

K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

961) 1«. Juli 1K34

Dorothea Sophia Aebtissin zu Quedlinburg bekundet, daß, als die in ihrem

Territorium belegeneu Oppischen Zehnten, wovon die gehabten Pachtzinsen ihr

Unterthan zu Ditfurth Asche, Heinrich v. Werther, ihr abgetreten, sich nunmehr

erledigt und außer ihrer bei dem v. Oppen gehabten Anforderung auch sonst

auf die kraft ihrer Oberbotmäßigkeit ihr zustehenden Befugniß verschiedene Andere

prätendiren wollen, sie, da kein Prätendent seine Befugniß gehörig bewiesen, die

Zehnten ihrem Unterthan Hans Müller auf 3 Jahre verpachtet habe u. s. w.

Geschehen Quedlinburg! am 16. ckulii ^. uno 1634.

Gleichzeitige Abschrift in Acten und Registraturen wegen Zehnd, Getreide

und Geldes, so von dem v. Oppcnschen Guth zu Alten Gatersleben entrichtet

werden müssen, k. 1 ff. im K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

962) 2«. October 1634.

Adam v. Hacke auf Schönwalde und dessen Ehefrau geb. v. Pfuel, sowie

Ulrich v. Oppen auf Fredersdorf, Gläubiger des Achim v. Bredow auf
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Vehlefanz, verkaufen den Antheil dieses Guts nebst Zubehör an den Amts-Kammer-

rath Christian Weiler auf 30 Jahre wiederkäuflich.

Berlin den 20. Ootobris ste. 1634.

Oop. VXI.VII. 1. 317 im K. Geh. Staats-, früher im Kammergerichtsarchiv

zu Berlin. Der lehnsherrliche Consens erfolgte unterm 13. Octobcr 1636.

963) 29. Oktober 1K34.

Kuno Friedrich v. Oppcn huldigt nach erlangter Mündigkeit und wird

belehnt.

Nach dem Cune Friderich von Oppen, Heinrichs sel. Sohn, seine

mündige Jahre erreichett, hatt ehr sich an heutten bey der Cantzley gestellett, Sr.

Churf. D. mitt der gewöhnlichen Lehens- vnd vnterthenigkeitt-Pflichtt verwand

gemachett, vnd die Lehne vnd gesambte handtt einhalts der Lehenbrieffe empfangen

vnd gefolgett, darüber Ihm dieser schein ertheilett.

Lissrmwm Cöln zc. am 29. Oetodris 1634.

Registratur s. r. 78 Nr. 131 k. 310" im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.

964) 2«. December 1K34.

Das Domcapitel zu Brandenburg stellt dem Capitain Jobst Friedrich,

Hans Friedrich und Otto Wilhelm Gebrüdern v. Oppcn, Söhnen des

verstorbenen Hans Friedrich v. O. auf Fredersdorf, einen Muthschein

wegen der Lehen dieses Gutes aus.

Brandenburg den 20. Osemnbris ^.uuo 1634.

Concept in den v. Oppenschen Lehnsacten über Fredersdorf beim K. Kammer¬
gericht zu Berlin.

965) 9. Januar 1K3F.

Das Domcapitel von Brandenburg stellt einen Muthschein für Jobst und

Kuno Friedrich v. Oppen auf Schlalach wegen der Gesammthand an Fre¬

dersdorf aus.

Brandenburg den 9. 0g.rmurü ^.nuo 1635.

Concept in den v. Oppenschen Lehnsacten über Fredersdorf beim K. Kammer¬
gericht zu Berlin.

966) 3. Februar 1635.

Jobst v. Oppen, sel. Heinrichs Sohn, wird mit der Gesammthand

an den Gütern seines verstorbenen Vetters Hans Friedrich v. O. belehnt.

Den 3. ?gbruurii ^.urm 1635 Ist Jobsten v. Oppen, Heinrichs

Sohn, aus vorige Pflicht kegen einen handtschlage, welch Christian Goldstein,

Churf. S. Canzley Verwandter, in habender vnd fürgelegter Volmacht seinetwegen

gethan, die gesambte handt an des verstorbenen Vetters Hans Frider ichs

von Oppen hinterlassenen gütern, besage der Lehnbriefe, bekennet worden.

Lissnutum Dreßden vt supru.
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Registratur im HomagialbuchXXIII. S. 202 beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

967) 3. Februar 1«3S.
Jobst Friedrich, Hans Friedrich, Heinrich und Otto Wilhelm,

Gebrüder v. Oppen, wird zur Muthung der Gcsammthand an Hans Fried¬
richs v. Oppen, ihres sel. Vetters, Gütern Lchnsindult ertheilt.

Den 3. ?edrunrii Xnno 1635 Sind Jobst Friderich, Hans Fride-
rich, Heinrich vnd Otto Wilhelm von Oppen, gebrudern, auf beschehenes
vnderthenigstes suppliciren zu suchuug der lehn vnd gesambten handt an ihres
verstorbenen Vetters Hans Friderichs von Oppen hinterlassenengütcr drei
Monat frist vnd anstandt gegeben worden, jedoch daß inmittelst die lehn in dem
stände, darinnen sie izo befunden, verbleiben.

Lixrmtum Dreß den vt suxrn.
Registratur im HomagialbuchXXIII. S. 202''- beim K. Amtsgericht zu

Dresden. Vergl. Nr. 969.

968) 3. Februar 1K3S.
Otto Wilhelm v. Oppen erhält Jndult zur Muthung der Gesammthand

an den Gütern seines verstorbenen Vetters Hans Friedrich v. O.
Den 3. I^odrunrii Xmrv 1635 ist Otten Wilhelm auf seines bruderS

Jobst Friderichs von Oppen vndthenigstes suppliciren zu suchung der lehn
vnd gesambten handt an seines verstorbenen Vetters HanS Friderichs
von Oppen hinterlassenengütern ein Jahr iotult vnd anstandt gegeben worden,
jedoch daß inmitelst die lehn in dem stände, darinnen sie izo befunden, verbleiben.

Lissnntuin Dreß den vt suprn.
Registratur im Homagialbuch XXIII. S. 202" beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

969) v. März 1K35.
Jobst Friedrich v. Oppen muthet für sich und seine Brüder Hans

Friedrich, Heinrich und Otto Wilhelm die Lehen an ihres verstorbenen
Vaters Hans Friedrich v. O. auf Fredersdorf Gütern.

Das auf absterben Hanß Friderichs von Oppen zue Friederstorff
fehl, sein eltister Sohn Jobst Friderich Oapitnin für sich vnd ?vegen
seiner übrigen brüder HanS Friderichs, Heinrichs vnd Otto Wilhelms
denen von Oppen vnterthenigsteLehensmuhtung eingewandt.Darüber wirdtt
Jhme dieser schein ertheillett, auch zugleich der Sonnabend nach Huasimoäosssriiti,
wirdtt den l l.Xxrilis sein, zuer empfahung der Lehne beraumett vnd angesetzet!.

Lissimtum Cöln :c. am 6. Nartii Xrmv 1635.
Registratur s. r. Hsp. 78 Nr. 131 k. 310'' im K. Geh. Staatsarchiv zu

Berlin. Vergl. Nr. 967.
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970) S. März 1KZ5.
Abraham Adam v. Oppen wird mit der gesammten Hand an den hinter¬

lassenen Gütern seines sel. Vetters Hans Friedrich v. O. belehnt.
Den 9. Hlnrtii Xnuo 1665 Ist Abraham Adam von Oppen auf

vorige Pflicht kegen einen handtschlag, welchen Hans Martin Vogel, Churf. S.
Canzley Diener, in habender v»d fürgclcgter Volmacht seinetwegen gethan, die
gesambte handt an seines verstorbenen Vetters Hans Fridcrichs
von Oppen hinterlassenen pcchten, Zinsen vnd gntern, iin Ambt Belzig gelegen,
besage der Lehenbriefebekennet worden.

Sissimwm Dreß den vt supra.
Registraturim HomagialbuchXXIII. S. 211' beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

971) S. März ZKZ5.
Kurfürstliches Rescript an das Domcapitcl zu Brandenburgauf dessen

Bericht wegen des gewesenen Hauptmanns zu Lehnin Wichmann v. Rochow
Resignation seiner Major-Präbendebeim Hochstift Brandenburg an seinen Sohn
Moritz August v. Rochow, kurbrandenburgischenOberstlieutenant.Das Capitel
habe um Erklärung gebeten, da die Resignation nicht allein sehr spät und als der
Hauptmann schon auf dein Todtenbett gelegen, ihnen insinuirt, auch nicht nach
Maßgabe der Statuten producirt sei, wie sich denn auch in der Resignation einige
zu Weitläufigkeiten führende „Contradictionen" befänden. Nun werde zwar dem
Oberstlieutenant v. Rochow die Resignation gegönnt und daß er Nutzen aus ihr
ziehe, aber es ließe sich jetzt noch nicht sagen, ob die Mängel der Resignationund
der von Jobst v. Oppen erhobene Einspruch so gewichtig seien, daß sie die
Resignation zu entkräften vermöchten, aber man ersehe nicht, in wieweit das
Capitel in der Sache sich schlüssig gemacht und sich mit Jobst v. Oppen über
dessen Einspruch benommen habe. Der Kurfürst verordne daher, daß das Capitel
zunächst den v. Oppen höre und einen gütlichen Vergleich mit seinem Gegner
herbeizuführensuche, über den Verlauf der Sache aber berichte, worauf dann eine
Resolution erfolgen werde.

Geben Cölln an der Sprew den 9. Nartii 1635.
Concept (vom Geh. Rath v. d. Knesebeck concipirt und unterzeichnet) in

den Acten 8. r. Rsp. 57 Nr. 10 f. 1. 2 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

972) 27. März 1K3S.
KurfürstlichesRescript an das Kammergericht zu Cöln an der Spree unter

Beifügung einer Abschrift des Rescripts vom 9. März ch. u., des darauf er¬
folgten Berichts des Domcapitels und der Eingabe Job sts v. Oppen nebst den
übrigen Ounoniei rnmc>re8 in Sachen der vom Oberstlieutenant Moritz August
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v. Rochow beim Hochstift durch Resignationseines NaterS erhaltenenMajor-
Präbende. Nun habe er, der Kurfürst, zwar in die Resignation gewilligt und
gönne dein Oberstlieutenant v. Rochow auch die Präbende; da Er aber sehe, daß
dabei allerlei „Coutradictionen" mit unterliefen und sämmtliche Oniromai minors8
durch die Resignation verletzt zu sein behaupteten, ihnen auch nicht das von ihnen
nachgesuchte rechtliche Erkenntniß abzuschlagen sei, so verordne er, daß das Kanuner¬
gericht die Partheien vor sich bescheide, mit ihnen verhandele und einen gütlichen
Vergleich herbeiführe, event, auch seine rechtlichen Bedenken berichte.

Geben Cöln an der Sprew den 23. Nnrtii 1635.
Concept, corrigirt und unterzeichnet vom Geh. Rath v. d. Knesebeck, in den

Acten s. r. Rsp. 57 Nr. 15 k. 3. 4 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

973) 13. April 1635.
Ulrich v. Oppen muthet die Gesanunthand an den Gütern seines ver¬

storbenen Vetters Hans Friedrich v. O.
Auf absterben Hanß Fridrichs von Oppen fehl, hatt sein Vetter

Vlrich von Oppen der gesambtten handtt halben vnterthenigstesansuchen gethan,
Darüber Jhme dieser schein ertheilett, auch solche gesambtte handtt nach einhaltt
des Lehenbriffes hieinitt bekandt wirdtt.

Li^nntum Cöln zc. am 13. ^.prilm 1635.
Registratur8. r. Usp. 78 Nr. 131 t 315' im K. Geh. Staatsarchivzu

Berlin.
974) 17. April 1K35.

Das Kanunergericht zu Cöln an der Spree (unterzeichnetvon Andr. Kohl,
Dr. Peter Fritze, Sebastian Striepe, Dr. Joachim Kemnitz lind Andreas Werilicke)
an den Kurfürsten. Dem Rescript vom 27. März zufolge hätten sie die Partheien
vorgeladen, die auch alle, und zwar Namens des Domcapitels der Domdechant,
erschienen seien. Zunächst habe Job st v. Oppen klagend vorgebracht: Als vor
wenig Wochen Wichmann v. Rochow gestorben, habe er, Jobst v. Oppen, rations
8snii st c>rc1iui8 dessen vacante Präbende erhalten, als plötzlich der Oberstlieutenant
Moritz August v. Rochow sich gemeldet und angegeben, daß sein sel. Vater Wich¬
mann v. R. ihm seine Präbende mit kurfürstlichem Conseils resiguirt habe, wo¬
durch er ihn habe zurücksetzen wollen. Dagegen habe er protestirt und protestire
noch jetzt dagegen. Er habe die Resignation nicht gesehen und könne sie seinem
ju8 (iuns8iwmnicht präjudiciren. Es wäre auch gegen des Stifts hergebrachte
Observanz und Gebrauch, daß der Vater seinem Sohne seine Präbende resignire.
Der v. Rochow habe den kurfürstlichen Conseils erst 7 Tage vor dem Tode
seiiles NaterS, der damals todtkrank gelegen, dein Capitel insinuirt, jedoch ohne
die Resigliations-Urkundeselbst; überdies habe Wichmann v. R. das tsmpn.8
tcktnls snncuiisllin, nämlich 25 oder 21 Tage, nicht erlebt. Er habe sich auch auf

42
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einen gleichen Fall berufen, als Jacob v. Görtzke dein Dietrich v, Flanß seine
Präbende resignirt, aber, nachdein er vor dein tsinpus tat nie varionieum ver¬
storben, sei Wolf Dietrich v. Rochow ratious ssuii et orckiiüs dazwischen ge¬
treten und habe erreicht, daß der v. Flanß habe zurücktreten müssen. Deshalb
beantrage er, daß ihm stallum in elloro st loens in snpiwlo angewiesen werde.
Die anderen cmnoniei minsrss inhärirten diesen: Antrage, hätten die Verletzung
ihres Iicksrssss hervorgehoben, wenn der v. Oppen zurückgesetzt würde, da sie orckms
snccedirten und hätten sich ans ihre dem Kurfürsteneingesandte Protestation bezogen.

Moritz August v. Rochow habe aber dagegen eingewendet, daß durch den
Tod seines Vaters dessen Präbende keineswegs vacant geworden sei, denn
dieser habe sie ihm init allem Zubehör schon 1631 resignirt, ivas der Kurfürst
unterm 26. September nicht nur bestätigt, sondern auch das Domcapitel an¬
gewiesen habe, ihn zu introduciren und ihm alle Einkünfte der Präbende um
seiner getreuen Dienste willen zukommen zu lassen. Bei dieser kurfürstlichen Con-
sirmation sei er zu schützen und nicht verbunden, sich mit dem v. Oppen und
seinen Adhärenten darüber weitläuftig einzulassen. Außerdem habe der v. Oppen
auch kein ,ssi8 guassitum. Denn Jedem stehe frei, sein Canonicat zu Guusten
eines Andern zu resigniren, und daß ein Vater dies nicht mit seinem Sohne thun
könne, habe das Gegentheil nicht erwiesen, noch weniger sei dies als Observanz
eingeführt. Bekannt sei, daß Adam v. Schlieben seine Präbende seinem Sohne
resignirt habe, und selbst wenn das Bestehen einer solchen Observanz auch nach¬
gewiesen würde, so könne doch der Bischof oder der, welcher die ,jurn spissopnlin.
habe, davon dispcnsiren; der Kurfürst selbst aber habe durch Ertheilung des Con-
senses und der Confirmationseine Dispensation erklärt. Er bestreite es, daß der
kurfürstliche Conseils erst 7 Tage vor seines Vaters Absterben dein Capitel in-
sinuirt sei, vielmehr gehe aus dem domcapitularischen Attest hervor, daß er den
Conseils schon am 18. Januar orissirmliter präsentirt und um Jntroduction nach¬
gesucht habe; da aber der Dechant nicht anwesend gewesen, habe er nichts an ihn
gelangen lassen können, bis es später der Domprobst gethan. Sobald der Dom-
dechant zurückgekommen, habe er sich gemeldet und zwar sei damals sein Vater
nicht todtkrank, sondern frisch und gesund gewesen, auch sei damals dem Dom¬
capitel die Resignation und die kurfürstliche Concession vorgelegt worden. Hätte
er sich aber wirklich, was er nicht zugestehe, damit verspätet, so treffe ihn keine
Schuld, sondern daran sei die Abwesenheitdes Doindechanten schuld, die ihm
nichts schaden könne und seine eigene Abwesenheit sei durch den Staatsdienst be¬
dingt gewesen, da er erst am jüngsten 15. Januar nach einer ausgeführten Kriegs¬
erpedition in diese Gegend zurückgekommensei. Mit dein v. Flanß hätte es eine
andere Bewandtniß und würde die kurfürstliche Confirmation zu spät erlangt und
dem Capitel insinuirt worden sein. Er bäte daher, ihn bei der kurfürstlichen
Confirmation zu schützen.
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Darauf habe der v. Oppeu replicirt: Das Fundament der Ansprüche
seines Gegners wäre die Resignation, die er dem Kurfürsten und dem Doincapitet
vorgelegt. In der kurfürstlichen Concessionvom 26. September 1631 stehe
nicht, daß der Vater seine Resignation „angegeben", und den ConsenS nachgesucht
habe, sondern der Sohn habe behauptet, daß sein Vater ihm resignirt habe, was
nicht bewiesen sei, auch habe der Kurfürst keinen bezüglichen Befehl an das
Domcapitel zur Aufnahme des Jmpetranten erlassen! erst am 27. Februar
sei dem Capitel der kurfürstliche Consens insinuirt worden, und kurz darauf,
nämlich am 6. März 1631, sei Wichmanu v. Rochow verschieden. Erst am
21. Februar habe der Domprobst dem Domdechanten Mittheilung über den An¬
trag des Oberstlieutenants v. R. geinacht und gesagt, daß der Vater desselben das
tampu8 kutnls ennonieumnicht erlebt habe und daß die morn auf Seiten des
Vaters läge, der nicht bei Zeiten resignirt habe. Die Concession sei nur zu ver¬
stehen snlvo zurs tartii. Der kchuLLvpu» und das Oupitulum wäre an die
OsAss und Ltntutn gebunden.

Hiergegen habe der v. Rochow erwidert: Sein Vater habe die Resignation
dem Kurfürsten sowohl mündlich als schriftlich vermeldet, und er selbst sei durch
die Kriegsexpedition verhindertgewesen, die Resignation zu acceptiren und um
Jntroductionzu bitten, bis er erst am 15. Januar wieder in dieser Gegend ein¬
getroffen sei, worauf er schon folgenden Tags in Abwesenheit des Dechanten beim
Domprobst sein Gesuch eingereicht habe.

Das Kammergericht habe nunmehr die Güte zwischen beiden Partheien ver¬
sucht, dem v. Oppeu zugeredet, seine Ansprüche mit Zustimmung der anderen
Minoren einstweilen aufzugebenund dem v. Rochow zu weichen, den sie dahin zu
bestimmen gesucht, ihm wenigstens, bis eine andere Pfründe erledigt würde, ein
Gewisses von seinen Einkünften jährlich zu cedireu. Der v. Oppeu habe aber
auf den Vorschlag nicht eingehen zu können erklärt und dem hätten auch die übrigen
Minoren zugestimmt. Mit dem v. Rochow zu unterhandeln, dem v. Oppen zu
weichen, hätten sie unterlassen, da er zu einein Vergleiche nicht inclinirt und auch
gesagt habe, daß ihm ein wohlgegründetesRecht zustehe.

Dies wäre der Sachverhalt bei den Verhandlungen. Dabei habe das Kammer¬
gericht u. A. dargelegt, daß nur bezeugt sei, der Vater Rochow habe dem Kurfürsten
die Resignation kund gethan; aber daß er die Resignation schriftlich init Unterschrift
und Siegel eingeschickt oder selbst vor dein Kurfürstendie Resignation münd¬
lich erklärt habe, werde in dem Consense nicht erwähnt. Dadurch müsse auch die
Resignation zweifelhaft erscheinen, da des Sohnes Petitum nur auf des Vaters
Todesfall gerichtet sei, welches einer Resignation doch zuwider laufe, und daß der
Vater nach der Resignation nach ivie vor doch noch im Genuß seiner Präbende
geblieben sei, welches ebenso init einer Resignationunvereinbar sei. Es bleibe dahin
gestellt, ob der v. Rochow seines Vaters Resignation imstande sei, besser zu machen
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und zu salviren. Eine andere Schwierigkeit würde entstehen, wenn es nöthig ge¬
wesen, daß die Resignation vor dem Domcapitel habe geschehen müssen. Obwohl
Rochow am 16. Januar die kurfürstliche Concession dem Domprobst vorgelegt,
habe dieser ihn dennoch an den abwesenden Domdcchantenverwiesen und zwar
denselben zu benachrichtigen übernommen,dies aber erst am 21. Februar gethan.
Als der Dechant zurückgekommen,mag Rochow sein Gesuch ihm vorgetragenhaben
oder vortragen lassen, allein ob sein Vater sich über die Resignation erklärt habe
oder habe erklären lassen, sei ungewiß. Am 27. Februar habe dann der v. Rochow
in der gehaltenen Sitzung des Domcapitels die kurfürstliche Concession vorgezeigt
und um Einführung gebeten. Wie es in Bezug auf alle diese Fragen stehe,
werde das Domcapitel zu berichten wissen.

Das Kammergericht hält nun dafür, daß es am zuträglichsten sei, die Sache
rechtlich entscheiden zu lassen, und zwar schleunig von 6 zu 6 Wochen und so,
daß kein Theil mehr als drei Schriftsätze einbringe. Dann könnten die Acten an
eine unverdächtige Juristen-Facultät zum Spruch verschickt werden.

Weitere Verfügung stellen sie dein Kurfürsten anheim.
Geben zu Cöln an der Spree am 17^" ^prilis des 163G°" Jars.
Original in den Acten 8. r. Rsp. 57 Nr. 10 in Sachen Jobsts v. Oppen

wider M. A. v. Rochow wegen einer Präbende k. 5—10 im K. Geh. Staats¬
archiv zu Berlin. Das Original der kurf. Concession vom 26. Sept. 1631 für
den Capitain M. A. v. Rochow über die ihm von seinem Vater resignirte Major-
präbende beim Hochstift Brandenburg im Original Ebendas. k. 23. 24.

975) 19. April 1635.
Job st v. Oppen bittet den Kurfürsten George Wilhelm von Brandenburg

mit Bezug auf den mit seinem Gegner, dem Oberstlieutenant Moritz August
v. Rochow, vor deni Kammcrgericht in seiner Streitsache wegen einer Domherrn¬
pfründe gehabten Termin, ihn in seinem Rechte zu schützen.

Schlalach den 19. ^xrili8 ^nrio 1635.
Original in den Acten 8. r. liep. 57 Nr. 10, Jobst v. Oppen wider

Moritz August v. Rochow wegen der brandenburgischen Stiftspräbende betreffend,
1. 11 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — Unterm 1. Mai 1635 richtete
von Rostock aus Hans Zacharias v. Rochow eine Supplik an den Kurfürsten.
Im Jahre 1604 habe sein Vater Wolf Dietrich v. Rochow ihn beim Hoch¬
stift Brandenburg eingekauft, infolge dessen er rits immatriculirt worden
sei. Nunmehr sei durch seines Vetters Wichmann v. Rochow, residirenden
Domherrn zu Brandenburg, und der vor ihm eingeschriebenen Expectanten Tod
ihn: der Icmcm 8uoos88ioiÜ8 in priiimrinmpruödsncknva eröffnet als dein Aeltesten
unter den Electen, und habe sein Vater sowohl als er selbst verschiedentlich
um Einräumung der Präbende an ihn angehalten, allein wie er sehe, werde ihm
sein Recht und die vacirende Präbende nicht gewährt. Vielmehr hätten sie ihm
untenn 27. März 1635 eröffnet, daß der älteste Sohn seines Vetters Wich¬
mann, der Oberstlieutenant Moritz August v. Rochow, ihnen die kurfürstliche Con¬
cession über die ihm geschehene Resignation der Präbende seines Vaters durch
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denselben vom 26. September 1631 vorgelegt mit dem Antrage, die von seinem
sel. Vater ins 4. Jahr nach der simulirten Resignation (dennoch) continuirte
Possession seiner Major-Präbende ihm zu conferiren. Da nun die gedachte wider
alles geistliche Recht und speciell gegen die Brandenburgischen Stiftsstatuten
laufende Resignationnull und nichtig und ihr auch von den sonstigen Interessenten
mit Fug und Recht widersprochen sei, auch das Domcapitel zur kurfürstlichen
Entscheidung darüber berichtet habe, er sich mithin dabei beruhigen könne, so wolle
er dennoch besonders des Kurfürsten Beistand, ihm zu seinem Rechte zu verhelfen,
anrufen, damit er nicht durch jene „angemaßte IrmsMon" benachtheiligt werde.
(Ebendas. k. 12. 13.) Diese Vorstellung ließ dem Kurfürsten der Coadjutor des
Stifts Ratzeburg Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg unterm 3. Mai
1635 zugehen, indem er für den v. R. als seineu Rath Fürbitte einlegte. Au den
Herzog erfolgte darauf unterm 12. Mai 1635 ein Autwortschreiben des Kurfürsten,
daß zur Zeit ein Streit zwischen Jobst v. Oppcn und Moritz August v. Nochow
wegen einer Major-Präbendebeim Hochstift Brandenburgbestehe, der nunmehr
zum Aus trage im Wege rechtlichen Prozesses gebracht werden solle. Da aber die
übrigen Minoren beim Hochstift den Ansprüchen Jobsts v. Oppen durchaus an¬
hingen, so stelle er es dem Rath Hans Zacharias v. Nochow anheim, dein Prozeß
beizutreten und sein Recht dabei wahrnehmen zu lassen; es solle ihm alles ge¬
gönnt werden, wozu er Recht habe. (Concept Ebendas. k. 20—22.) Bald
nachher wurde Jobst v. Oppen in der Sache vorstellig (seine Eingabe fehlt),
worauf unterm 26. September 1635 (Ebendas. k. 25) der Bescheid erging, daß
es bei der ihm mitgetheiltenVerfügung an das Kammergericht vom 5. Mai sein
Bewenden habe. Auch von M. A. v. Nochow lief eine — undatirte — Vor¬
stellung au den Kurfürsten ein (Original Ebendas. k. 26. 27), ihn, nachdem die
Kammergerichtsverhandluugstattgefunden, bei seinem Rechte zu schützen und dem
Domcapitelaufzugeben, ihn unweigerlichin seine Präbende einzuweisen. Bei
dieser Gelegenheit überreichte er die Concession vom 26. September 1631 im
Original. Die Vorstellung wird vor dein 5. Mai 1635 datiren, an welchem Tage
ihm die kurfürstliche Resolution über die Verweisung der Sache zum rechtlichen
Prozeß mitgetheilt wurde.

976) 2«. April 16ZS.
Die Gebrüder Jobst Friedrich, Hans Friedrich und Heinrich

v. Oppen werden mit ihres verstorbenen Vaters Hans Friedrich v. O.
Gütern resp, zur gesammten Hand beliehen und auch zugleich ihr Bruder Otto
Wilhelm v. O. und ihre Vettern.

Den 20. Xprilis Xvno 1635 Sind Jobst Friderich, Hans Friderich
vnd Heinrich von Oppen, geb rüder, auf würklich geleiste Erbhuldigung vnd
Leheuspflicht, welche Georg Heinrich von Gehren, Churs. Sächs. Stadtfendrich
alhier, in habend vnd sürgelegter Vollmacht in Ihre Seele geschworen, zu ihren
anteilen mit derselben verstorbenen Vaters Hans Friderichs von Oppen
hinterlasseneu gütern beliehen. Ihnen auch die gesambte handt kegcn einander,
vnd mit Ihrem bruder Otten Wilhelmen von Oppen vnd Vettern, besage
der Lehenbriefe,bekennet worden.

Lissimtuin Dreß den vt 8uxru.
Registraturim Homagialbuch XXIII. S. 221'' beim K. Amtsgericht zu

Dresden.
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977) 4. Mai 4«3S.
Rescript der kurfürstlichsächsischen Regierungau den Schösser zu Bclzig,

zu berichten, wie alt die Gebrüder Hans Friedrich und Heinrich v. Oppcn
und ob sie in der Lage seien, ihre Vcrmögensverwaltung selbst in die Hand zu
nehmen, da sie gebeten hätten, ihnen vsuia astati8 zu ertheilen.

Lieber getreuer, Vns haben mit der Jnlage Hanß Friderich vnd Hein¬
rich Geb rüdere von Oppen zu Frederßdorff vnterthenigst angelanget, daß
mir ihnen vsniam astatis ertheilen wolten. Damit wir vns nun hierauf zu
rasolvirso, ist vnser begeren, Du wollest eigentliche erkundigungeinziehen, wie
aldt ein jedt weder vnd ob sie also beschaffen, daß sie ihren eigenen fachen mit
nutz verseyn mögen, vnd vns solches förderlichst anhero zu erkennen geben. Daran
geschieht unsers Willens gnedige Meinung zc.

Datum vt supra (Dreß den den 4. Naii ^.uuo 1635).
Concept im Copialbuchcdes Kurkreises vom Jahre 1635 k. 34 im K.

Staatsarchivzu Magdeburg.

978) S. Mai 1K3S.
KurfürstlichesRescript an das Kammergericht zu Berlin auf dessen Bericht

vom 17. April s). a., daß die Sache zwischen Jobst v. Oppen und Moritz
August v. Rochow wegen der Präbende zu Brandenburg im Wege Rechtens
schleunig geschlichtet und die Acten einer Juristenfacultät übersendet werden
sollten.

Geben Cöln an der Sprew den 5. Naü ^.imv 1635.
Concept in den Acten 8. r. Hsp. 57 Nr. 19, Jobst v. Oppen wider M.

A. v. Rochow wegen der brandenb. Präbende betreffend, f. 15. 16 im K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin. Abschrift dieses Rescripts wurde unter demselben Datum
den Partheien und auch dem Domcapitel übersandt, an letzteres mit dem Auf¬
trage, die Einkünfte der streitigen Präbende zu sammeln und aufzuheben,um sie
s. Z. nach Austrag der Sache dem Berechtigten auszuhändigen.Abschrift hiervon
erhielten auch die Partheien. (Ebendas. f. 18. 19.)

979) 28. November 1K3S.

Abraham Adam v. Oppen, sel. Abrahams Sohn, mündig geworden,
muthet und wird belehnt. Er giebt an, daß sein mittlerer Bruder Hartwig
todt, der ältere Berthold aber, obwohl er lange in Kriegsdiensten abwesend
sei, vermuthlich noch lebe.

Alß Abraham Adam von Oppen, Abrahams sel. Sohn, zue seinen
mundigen Jahren gekommen, hatt ehr sich an heutten bey der Cantzley gestellett,
Pflichtt geschworen vnd den Lehen, wie auch der gesambtten handtt gebührende
folge gethan. Dabei ehr 10 Thlr. lehengeltt vor ^ Pf. Roßdienst erlegett.
Ehr hatt auch zuegleich ahngemeldett, das sein mittler Bruder Harttwich
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todtt vnd ob wol der eltere Bartholtt auch etliche Jahr im Kriegswesen

außer Landes, so hette man doch hofnung, das ehr noch im leben, welches

also mitt uä notum genommen worden.

Lissuawm Cöln :c. ain 28. Xoveml>ri8 1635.

Registratur s. r. köp. 78 Nr. 131 k. 311 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

980) 1KZ5.

Abraham Adam v. Oppen wird vom Kurfürsten Johann George von

Sachsen mit der wüsten Feldmark Bosdorf belehnt und Hans Friedrich

v. Oppen erhält die gesammte Hand daran.

Lehnskanzleinotiz in den v. Oppenschen Lehnsacten über Frcdersdorf beim

K. Kammergericht zu Berlin.

981) 1,?. Januar 1KZK.

Augusts Fürsten zu Anhalt Lehnbrief für Dr. maä. Joel Koch über das Dorf

Seilst, das er von den Gebrüdern Kuno Friedrich und Jobst v. Oppen

mittels Contracts ä. 6. Marien Heimsuchung 1634 erblich gekauft, zu Mann¬

lehnrecht.

Geschehen zu Zerbst den 15. .lummrii nach Christi, unsers Heilandes, Ge¬

burt!) im 1636. Jhar.

Concept im Fürstl. Anhalt. Lehnbriefcopial vom Jahre 1622 ff. Nr. 125

vol. XXVII. k. 113—115 im Herzog!. Anhalt. Haus-und Staatsarchiv zu Zerbst.

982) 1«. Januar 1SZK.

Dem unmündigen Otto Wilhelm v. Oppen wird Jndult zur LehnS-

empfä ngniß der gesannnten Hand an den Gütern seines verstorbenen Vetters

Hans Friedrich v. O. gewährt.

Den 16. 4nnua.rii ^rmo 1636 Ist Otten Wilhelm von Oppen auf

seines Vormun dens Adam Christophs von Brück vnderthenigstes suppliciren, vnd

aus denen angezogenen vrsach vnd Verhinderung zu suchung der Lehn vnd ge-

sambten Handt an seines verstorbenen Vatters Hans Fridrichs von Oppen

hinterlassenen gütern noch ein Jahr inclult vnd :c. Vt snpru.

Registratur im Homagialbuch XXIII. S. 295 beim K.Amtsgericht zu Dresden.

Der Domherr Peter Rudolf v. Oppen schreibt an die Aebtissin Dorothea

Sophia von Quedlinburg und beschwert sich, daß dieselbe von ihm einen höhern

Betrag der Erbzinsen von seinem Zehnten zu Ditfurth eingefordert und empfangen

habe, als sie zu beanspruchen berechtigt sei. Der Zehnt habe bisher jährlich ge¬

tragen 100 Thlr. (zu Weihnachten fällig), 2 schwere Steine Flachs, 2 gute feiste
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Kälber, 10 Gänse, 4 Ferkel, 1 Glucke mit 16 Kücken und 4 Tage Pflugarbeit.
Er sei alles dessen unumgänglich benöthigt, da er in seinein fünfjährigen
Exil alles aufgezehrt habe und bitte er nunmehr, zu verordnen, daß ihm wegen
dieses Zehntens, den die Aebtissin zur Zeit nutze, und so lange dies geschehe, für
jedes Jahr 120 Thaler gezahlt würden.

Datum Halberstadt den ^ ^muu 1636.
Original in den Acten s. r. Acta und Registraturen u. s. w. t'. 6 ff. im

K. Staatsarchivzu Magdeburg. Als hierauf keine Antwort erfolgte, mahnte er
die Aebtissin daran unterm 16/6. Juli 1636. (Ibick. 1. 5.) Am 9. Juli
erfolgte von ihr die Rückäußerungan ihn dahin, daß es sie befremdethabe zu
hören, daß sie selbst einige Jahre den Zehnten eingehoben und eine zu hohe
Liquidation aufgestellt habe. Vielmehr habe sein eigener Pächter Asche Heinrich
v. Werther den Zehnten noch 1633 erhoben. Als der v. Werther aber aus dem
Stift fortgezogen und Einer v. Erxleben sich des Zehntes angemaßt und ihn
einem gewissen Hans Müller aus Ditsurth pachtweise eingegeben, habe sie, die
Aebtissin, dies zu seinem, des v. Oppen, Besten nicht gestatten wollen, sondern viel¬
mehr nur zugegeben, daß der Müller den Zehnten inne haben, aber dem v. Erxleben
nichts davon verabfolgen solle. Sie selbst habe von der Pacht bis jetzt nicht das
Geringste erhalten, vielmehr habe die Abgabe lediglich der Pachtmann zu bezahlen.
Schließlich weist sie noch die ihr zum Vorwurf gemachte Uebcrhebung des Erbzinses
zurück ck. 9. Juli 1636. (Concept Ibick. k. 10 ff.) Hierauf entgegnete P. R.
v. Oppen unterm 26/16. Juli, daß er von dem inzwischen verstorbenenA. H.
v. Werther keine Quittung empfangen, wohin er die Zehntzinsen während der
Jahre 1629—1633abgeführt habe, und bittet, dessen Erben zur Producirung
einer solchen Quittung anzuhalten. Er bedankt sich, daß die Aebtissin während
seiner Abwesenheit sein Interesse wahrgenommen,und da sie ihm vor 2 Jahren
200 Thaler und anderes im Werthe von 40 Thalern vorgeschossenbezw. geleistet,
so möge sie sich aus den Erbzinsen von 1625 an entschädigen u. s. w. (Original
Ebendas. 1. 12. 13.)

984) 2S. September 1K3«.
Ulrich v. Oppen vor Belzig und zu Fredersdorf bekundet, dem kur-

fürstl. brandenb. Kammergerichts- und Kriegsrath Erasmus Seidel laut Obligation
für ein Darlehn von 185 Thlrn. die Packt von der Mühle vor Treuenbrietzen
und Pächte aus Nichel verpfändet zu haben.

— Berlin am Tage Niellualis 1636.
Erwähnt in dem kurfürstl. Conseuse vom 1. October es. u. Concept s. r.

liap. 78 Nr. 147 k. 317 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

985) 7. October 103«.
Kurfürst Georg Wilhelm Markgraf von Brandenburg belehnt nach Absterben

Abrahams v. Oppen dessen Sohn Adam Abraham v. Oppen mit den
von Hieronymus Krappe herrührendenPächten zu Nichel, welche früher mit Ge¬
nehmigung seines Vaters, des Kurfürsten Johann Sigismund, gekauft worden
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— Cöln an der Sprew den 7. Ovtodrm 1636.
Abschrift s. r. Usp. 78 Nr. 133 k. 16 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

686) 28. November 1K3K.
An diesen: Tage wurde der Oberst Jacob v. Burgsdorff, Samuels Bruder,

von einer Parthey Reiter in Kossenblat auf Caspars v. Oppen Gute, dahin
sich die Meisten vom Adel aus dein Beeskowscheu begeben hatten, erschossen.

U. Hendrich lUs. sssuoal. in der Bibliothek des K. Geh. StaatsarchiSzu
Berlin.

687) 1K3V
lebte Sicgmund Herold v. Oppen ('ch, kurbrandcnb. Lieutenant.

L!op. idlsoinaroli. xxv. 1. 36 in: K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

688) 21. Januar 1S37.

Ulrich v. Oppen muthct die Gesammthand an den von seinem Vetter
Jobst v. O., sel. Heinrichs Sohne, hinterlassenenLehen.

Nachdem Jobst von Oppen, Heinrichs sehl. Sohn, ohn Hinter¬
lassun g manlicher Leibes Lehenserben verstorben, hatt an heutten sein
Vetter Vlrich von Oppen der gesambtten handtt halben vntcrthenigstes an¬
suchen gethan. Deswegen Ihnen dieser schein ertheilett vnd solche gesainbtc handtt
bekennett wirdtt.

Lissuatum Cöli: tc. am 21. .Innnnrii 1637.
Registratur s. r. Usp. 78 Nr. 131 k. 311 in: K. Geh. Staatsarchivzu

Berlin.

986) 1K. Februar ZK37.
Abraham Adam v. Oppen muthet die gesammte Hand an seines ver¬

storbenen Vetters Jobst v. O. auf Schlalach, sel. Heinrichs Sohnes, Lehen
für den in kaiserl. Kriegsdienste abwesenden Kuno Friedrich v. O.

Nach den: Jobst von Oppen, Heinrichs seel. Sohn, zue Schlalach
oh ne Hinterlassung manlicher Leibes Lehenserben todes verfahren, sein
Bruder Cune Friderich aber in kayserlichen Kriegsdiensten außer Landes
sich befindett, So hatt an heutten desselben wegen sein Vetter Abraham
Adam von Oppen die Lehne gemuhtett, auch für sich der gesambtten handtt
halben gebührendes ansuche:: zugleich gethan. Wirdtt Jhme dcrowegen solcher
Lehens vnd gesambtter handtt suchung halben dieser schein ertheilett. Vnd liegett
den: abwesenden ob, sobaldtt ehr inner Landes kommett, sich zue gestellen, Pflichtt
zu schweren vnd die Lehne gebührlich zu empfaugen.

Lissnuwm Cöln am 16. I^odrnnrii ^.nno 1637.
Registratur s. r. Usp. 78 Nr. 131 k. 311 in: K. Geh. Staatsarchiv zu

Berlin.
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990) s. December 1KZ7.

Auf den am 31. August 1637 erfolgten Todesfall des Domherrn zu

Magdeburg und Halberstadt Peter Rudolf v. Oppen muthen dessen

Vettern George Caspar und David v. O., sel. Georgs Söhne, Ulrich,

sel. Adams Sohn, Abraham Adam, sel. Abrahams Sohn und Kuno

Friedrich, sel. Heinrichs v. O. Sohn.

Nach dem Herr Peter Rudolph von Oppen, weilland Thumbhcr

zu e Magdeburg!) vnd Halberstadtt, am 31. ^nssusti jungsthin ohne Hinter¬

lassung Leibes Lehenserben todes verfahren. So haben an heulten seine nZ-nnti,

bcnanttlich George Caspar vnd David, Georgens fehl., Vlrich, Adams

fehl., Adam Abraham, Abrahams fehl., vnd Cune Friderich, Heinrichs

fehl. Söhne, gebruder vnd vettern von Oppen, sich für sueesssorvn ange-

mcldett per suppliontionsm vnd vnterthcnigste Lehensmuhtung eingewandtt.

Wirdtt Ihnen demnach solcher Ihrer ViZilnn? halben für jetzo dieser schein er-

thcillett vnd soll kunfftigh auff Ihr ferneres anhaltten Ihnen ein gewisser tagh

zuer Investitur, so fern es dieses Lehens Verstammung halben auf Sie richtigk,

angesetzett vnd beraumett werden.

Lissnntum Cöln :c. am 9. veeembris ^nno 1637.

Registratur s. r. liep. 78 Nr. 131 t. 311 iin K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.

991) 18. Januar 1K38.

Der kurbrand. Oberstlieutenant Jobst Friedrich v. Oppen und

sein mündiger Bruder erhalten Termin zur Belehnung bezw. eine Bescheini¬

gung über die auf den Todesfall ihres Vaters und des Domherrn Peter Rudolf

v. O. geschehene Muthung.

Nachdem auf vorhin gethane Lehensmuthung Jobst Friderich von Oppen,

S. Churf. D. Bestalter Oberster Leutenant in Preussen, für sich vnd

seine bruder, soviel! deren mundig, vmb tagesetzung zuer Beleihung mitt dem

aufgeerbten väterlichen Lehenstucken in der Chur vnd Mark Brandenburg ahnge-

suchett, So wirdtt Jhme dazue der 19. tagk negstkunftiges Monats I^sdrunrii

hiermitt bereumett vnd ahngesetzett. Alß ehr auch zugleich auf absterben Herrn

Peter Rudolphs von Oppen, Thumbhern zu Halberstatt fehl., der ge¬

samtsten handtt halben für sich vnd seine Bruder vnterthenigste muhtung gethan,

wirdtt Jhme darüber dieser schein ertheilctt vnd solche gesambtc handtt gestanden
vnd bekandtt.

Lissnntum Cöln zc. am 18. cknnunrii ^Lnno 1638.

Registratur s. r. Hsp. 78 Nr. 131 k. 311^ im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.
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992) ly. Februar 1038.

Der Oberstlieutenant Jobst Friedrich und Heinrich Gebrüder

v. Oppen schwören Pflicht und werden belehnt. Ihre Brüder Hans Fried¬

rich und Otto Wilhelm v. O., die sich in Geschäften und zur Aufwartung

beim Margrafen Sigismund befinden, sollen, wenn sie zurückkehren bezw. mündig

geworden, sich zur Lehnscmpfängniß gestellen.

Der tagcsezung zue folge haben sich an hcuttcn Jobst Fridcrich, Oberst

Leutcnant vnd Heinrich, gebender von Oppen, Hanß Friderichs fehl.

Söhne, bey der Cantzley gestellett, Pflichtt geschworen vnd Ihre Lehne vnd gc-

sainbte (Handtt) gebührlich empfangen vnd verfolgett. Wcill auch Ihre Bruder

Hanß Frider ich, der zu Jahren kommen, vnd Otto Wilhelm, so noch

vnmundig, jetzo in Preussen in S. Churfl. D(urchlaucht) geschafften vnd bei S.

fürstlichen) gnaden Marggraff Sigismunden in aufwartung sich befinden,

haben Sie deren abwesenheitt zugleich endtschuldigett. So baldtt nun dieselbe

wieder anhero vnd rsspeetivs zucr mundigkeitt konunen, liegett Ihnen ob, sich

ungleichen zu sistirou vnd Ihre Lehenssolge zu verrichten.

Li^natum Cöln zc. am 19. ?edruurii Xuno 1638.

Registratur s. r. Usp. 78 Nr. 131 f. 311'- im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.

993) 21. Mai 1«38.

Jobst Friedrich v. Oppen wird mit der gesammten Hand an den Gütern

im Amte Bclzig belehnt.

Den 21. Ickuii Xnno 1638 Ist Jobst Friderichen von Oppen auf

vorige Pflicht kegen einen handtschlag, welchen Daniel Bauer, Churf. Sächs. Ober

Consistorial Verwandter, in habender vnd fürgelegter Vollmacht seinetwegen ge¬

than, die gesambte handt an den Pechjen, zinsen vnd gütern im Ambt Belzig

gelegen, besage der Lchenbriefe, bekennet worden.

Lixnatum Dreß den vt suprs,.

Registratur im Homagialbuch XXIV. S. 175^- beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

994) 8. (Anfangs Juni 1«38).

Ulrich und Abraham Adam v. Oppen für sich und für Caspar,

George und David, sowie Kuno Friedrich, Gebrüver und Gevetteru

v. Oppen auf Schlalach und Kossenblat, richten eine Vorstellung an den

Kurfürsten George Wilhelm von Brandenburg. Derselbe wolle sich erinnern, daß

sie vor wenig Wochen ihm den Tod ihres Vetters Peter Rudolf v. Oppen

gemeldet, die Lehen über seine Güter geinuthet und den Muthschein von der Lehns¬

kanzlei empfangen hätten. Nun sei noch einer. Namens Caspar Ernst

v. Oppen, aufgetreten, der allerdings ein näheres Agnationsrecht als sie zu den
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SchlalachschcnGütern, die Peter Rudolf v. O. hinterlassen,habe und vor ihnen in
dieselben succediren sollte. Da er aber keine Lehnsfolge gethan und die gesammte
Hand nicht gemnthet, sei er nicht investirt und in den Lehnbriefen ausgelassen
worden. Sie hörten nun, daß der Kurfürst die Güter ciuzieheu und so lange
nutzuießen wolle, als Caspar Ernst v. O. am Leben sei. Da nun aber be¬
kannt und augenfällig,daß die Lehngüter ganz devastirt und desolat seien, auch
die Accker unbeiäet und wüst lägen und die Höfe der Unterthanen leer ständen,
so daß kein Ruhen zu erwarten und vielmehr ansehnliche Geldmittel erforderlich
seien, die Güter wieder in einträglichenStand zu bringen, überdies auch die
Güter sehr verschuldet seien, wie denn z. B. auch des sel. Matthias' v. Oppcu
Wittwe täglich daraus unterhalten werden müßte und endlich Caspar Ernst v. O.
ein sehr alter, über 70 Jahre zählender, den Achtzigeu naher Mann
sei, so werde der Kurfürst wohl von dein Besitze der Güter kaum einen Nutzen
haben. Deshalb wollten sie den Kurfürsten gebeten haben, ihr Agnationsrccht
anzuerkennen, sie zur Succession zu verstatten und eine Entschädigungssumme von
300 Thalern anzunehmen. Sie versprechen, für diese Wohlthat nach Vermögen
erkenntlich zu sein.

8. cl.
Original in den Acten s. r. Uep. 62 Nr. 204a, f. 5. 6 im K. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. Nr. 995. 996.

995) I«. Juni 1«38.

Bericht Levins v. d. Knesebeck und des Lehnssecretärs Sebastian Striepe
an den Kurfürsten George Wilhelin von Brandenburg. Derselbe wolle sich er¬
innern, wie sich beim Geschlecht v. Oppen der Fall begebeil, daß nach Absterben
eines jungen Mannes ohne Leibeslehnserbenetliche seiner Vettern, die in gleichein
Grade gestanden, sich zur Succession gemeldet hätten und ihr Recht unbestritten
gewesen sei. Doch sei ein alter abgelebter Mann vorhanden, auch von dem Ge¬
schlecht und dem vakunotus näher verwandt, sodaß er als der nächste zum Besitz
der Güter erscheine. Da er aber der gesainmten Hand keine gebührliche Folge
gethan, so sei der Kurfürst berechtigt gewesen, die Güter, so lange Jener noch zu
leben habe, einzuziehen, woraus aber der Kurfürst bei den jetzigeil traurigeil
Zeiten, und da die Güter doch wieder auf guteil Fuß zu bringen seien, keinen
großen Nutzen würde ziehen können, weshalb es räthlich erscheineil müsse, daß die
v. Oppen gegen Entrichtung einer Sun,ine Geldes die Güter selbst in Besitz nehmen
möchten. Der Kurfürst habe sich auch den Vorschlag gefallen lassen und nur hören
wollen, wieviel die v. Oppen event, geben würden.

Sie überreichennun die Erklärung der v. Oppen und stellen Resolution
darauf anheim, namentlich ob von den v. Oppen etwa mehr zu verlangen wäre,
und würde es nach ihrem Bedünken gut sein, wenn der Sache ein Ende gemacht
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würde, damit der alte Mann nicht hinstürbe und dann die Vettern ohne Abfindung

beliehen werden müßten.

Cölln an der Spree am 16. .lunii ^imo 1638.

Original in den Acten 8. r. Kap. 62 Nr. 204m, Schlalach betreffend, k. 1

im K. Geh. Staatsarchiv zn Berlin. Vergl. Nr. 994. 996.

996) 25. Juui 1K38.

Des Kurfürsten George Wilhelm von Brandenburg Resolution für die

v. Oppen in der Schlalachschen Lehnssache. Ihm sei vorgetragen worden, was

Ulrich und Abraham Adam v. Oppen für sich und in Vollmacht Georgs,

Caspars und Davids, wie auch Kuno Friedrichs v. Oppen wegen der

von ihrem Vetter Peter Rudolf v. O. hinterlassenen Lehngüter zu Schlalach

und daß sie, alsbald und ehe noch ein näherer Vetter, Caspar Ernst

v. Oppen, der sich durch Versäumniß zur Succession unfähig gemacht, mit Tode

abginge, zur Lehnsfolge zugelassen und mit den obigeil Lehngütern belehnt

werden möchteil, nntcrthänigst nachgesucht hätten, in welchem Falle sie sich zur

Entrichtung einer Abstandssumme von 300 Thalern an den Kurfürsten erboten

hätten. Diese Summe sei zu gering und möge auf 1000 Thlr. erhöht werden,

zu deren Abtragung ihnen allenfalls bis zu nächste Weihnachten Frist gegebeil

werden könnte. Sie möchten binnen drei Wochen ihre definitive Erklärung der

Lehnskanzlei einreichen, damit event, wegen der Güter die nöthige Verfügung ge¬

schehen könne.

LiAna-tuin Cölln an der Sprew den 25. ckuuü 1638.

Concept in den Acten L. r. Hop. 62 Nr. 204m k. 3. 4 iin 51. Geh.

Staatsarchiv zn Berlin. Vergl. Nr. 994. 995.

997) 28. Juli 1K38.

Georg, Caspar und David v. Oppen melden dem Kurfürsten Johann

George von Sachsen, daß Peter Rudolf v. O. am 31. August 1637 unver¬

ehelicht gestorben sei, und suchen deswegen um die Belehnung mit dem Vorwerk

im Sandberge nach.

vnwin Coßenblat am 28. ^nlü ^.nnc» ste. 1638.

Original in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergcricht zu Berlin.

Nachdem sich gegen diesen Antrag Widerspruch erhoben, dauerten die Streitig¬

keiten über ihn noch im Jahre 1649 fort, worüber dortselbst mehrere Schriftstücke.

998) 24. August 1K38.

Kurd Friedrich v. Oppen schreibt an „Hochwürdige" (das Domcapitel

zu Halberstadt?). Ihm sei von der F. Quedlinb. Kanzlei eröffnet worden, was

wegen restirender Jehntgelder und Erbzinsen von den Gaterslebischen und

Nachterstedtischen Gütern gefordert werde. Nun sei den Herren bekannt, daß
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er vor wenig Monaten den Besitz derselben ergriffen nnd sie dermaßen ruinirt
befunden, daß es zu verwundern, daß die ledigen Gebäude nicht auch niedergerissen
seien, wozu bereits der Anfang gemacht und von den Nachterstedtischen Gebäuden
nicht soviel stehen geblieben sei, daß der Hof nicht wieder könne bewohnt werden,
zu geschweigen des nun schon seit 8 Jahren nicht mehr betriebenen Ackerbaues,
dessen bestes Getreide nur Dornen und Diesteln seien. Außerdem habe man zu
Gatersleben ihn nicht ein- oder zwei mal, sondern viele Male bei den Hin- und Her¬
märschen der kaiserlichen und kursächsischen Truppen ausgeplündert und was er an
Vieh und Pferden wieder angeschafft und es vor dem Feinde vertheidigen können,
sei ihm auf der Straße gewaltsam weggenommen worden, sodaß er von dieser Ver¬
lassenschaft bis jetzt nicht einen Groschen gehabt und vielmehr noch dazu das, was
er durch seinen sauern Schweiß erworben, eingebüßthabe. Es sei nun be¬
kannt, wie es nach der Niederlage bei Leipzig zugegangen, daß jedermannund
selbst Ausländer im Stift „hätten Ritter werden wollen" (d. h. dort selbst Ritter¬
güter erwerben), weshalb er bitte, das Schösseramtin Quedlinburg zu bedeuten,
mit seiner Forderung sich bis auf bessere Zeiten zu gedulden. Wenn der Ackerbau
wieder betrieben werde und Friede geschlossen sei, wolle er seine Schuldigkeit thun;
aber er müsse doch gegen die Forderung des rückständigen Getreides protestiren,
da ihm nicht glaublich sei, daß seine sel. Vettern damit im Rückstände geblieben
wären.

Gaderschlebcn den 29. .4.ussN8ti 638.
Gleichz. Copie in den Acten s. r. ^.etu und Registraturen :c. f. 18. 19 im

K. Staatsarchiv zu Magdeburg. Das Rescript, worauf die vorstehende Erwiderung
erfolgte, ist datirt Halberstadt28/18. ^.u». 1638, Ebendas. 1. 20. Im Jahre 165)1
bat K. F. v. Oppen die Aebtissin von Quedlinburg, da Asche Heinrich v. Werther
wegen des TockendorfschenZehntens zu Ditfurth mit seinen Besitzvorgängern nicht
Abrechnung gehalten, seine Erben zur Rechnungslegungzu citiren. (Ibick. k. 22.)
In einer Eingabe an die Aebtissin vom 9. October 1657 bittet er von der
Forderung des rückständigen Erbzinses pro 1631—36 abzustehen mit Rücksicht
auf die bekannten Verhältnisse und da die Güter in der Zeit von Ausländern
in Besitz genommenund genutzt seien, nachdem „seine Vettern" von den
Gaterslebischen Gütern ohne jede Ursache vertrieben und im Exil
jämmerlich verstorben und umgekommen seien. (Original Ebendaselbst
t'. 25. 26.)

999) 1k. October 1KZ8.

Schreiben der kurfürstlich sächsischen Lehnscanzlei zu Dresden an den Schösser
zu Belzig in Sachen der Streitigkeiten Ulrichs und Abraham Adams v. Oppen
wider Peter Rudolfs v. Oppen Lehnserben hinsichtlich der Schäferei und des
Vorwerks zu Belzig, wobei eine unrichtige Genealogie vorgelegt worden sei.

Lieber getreuer! Beiliegend befindest Du, was an vns abermalen Vlrich
vnd Abraham Adam von Oppen damit sie mit Peter Rudolphs
von Oppen hinterlaßenenLehenstückender Schefferey vnd dem forwerg zu Belzig
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bestehen werden möchten, vndcrthenigstangelangen laßen; wir erinnern vnS auch
deines Ihnen vnterdeßen gegebenen Scheins. Ob nun zwar daraus zu ersehen,
das ermeltcr Peter Rudolph von Oppen unverehelicht gewesen und das die
Supplicanteneinander im dritten gerad gleicher linien verwandt wahren, so auch
dahin gcstellet umrde, so verhelt sich es doch in dem andern passn, daß sonsten
keine Vettern mehr in gleicher linsen vorhanden, damit ganz anders, Indem ihre
eingegebene vnd die fürgewiesene^snsalossia, darinnen zwei ganze linsen ver¬
schwiegen worden, ganz unvollkommen.Tragen demnach ob solcher der implorantsn
vnverandtwortlichbeginnen ein Besonderes ausfallen, himit begerend, Du wollest
Ihnen daßelbe ernstlich beweisen vnd weil aus der beigefügter Densaloxia zu
sehen, daß noch mehr Vettern, welche so nahe als izige Supplicantenzu dieser
lehenssuseession sein, am leben, als George, Caspar vnd David gebruder,
Georgens Söhne, ingleichcn Georgens bruder Caspar Ernst, von welchen
letzterm zwar nicht zu befinden, daß er jemaln die lehnfolge gethan, vnd Kuhno
Fridrich zu Slalach Heinrichs Sohn, die Interessenten allerseits vor dich
förderlichst bescheiden, kegen einander nottürfftig hören vnd dir die feile, welche
sich ab o. 1611 begeben, namhaft machen laßen, vnd wenn, auch welcher gestalt
ein jeder der gesambten handt folge gethan oder warumb es verblibeu, von Ihnen
vernehmen vnd vns folgents, was vor dir eingelanfsen vnd wie du es befunden,
mit zurneksendung der beilagen Herwiderberichten.

Datum Dreßden den 16. Dotobris ^.nuo ste. 1638.
Concept in den Lehnsacten über Belzig beim K. Kammergericht zn Berlin.

Vergl. Nr. 1001.
1000) 21. Oetober 1K38.

Vertrag, mittels dessen Hans Heinrich v. Oppen seine 10 Hufen zu
Godockheim an die Freien daselbst verkauft.

Geschehen zu Godockheim den 2l. Ootodris ^ nno sts. 1638.
Abschrift im vol. xil. der Hausbücher des Amts Rastenburg im K. Staats¬

archiv zu Königsberg. Der lehnsherrliche Consens erfolgte unterin 23. März 1639.

1001) 1KZ8.
Die Gevettern Ulrich und Abraham Adam v. Oppen berichten der

kurf. sä chsischen Regierung, daß sie des verstorbenen Domherrn Peter Rudolf
v. Oppen nächste Agnaten seien, und suchen die Lehen an dem Vorwerk und der
Schäferei (im Sandberg vor Belzig).

Notiz auf einer in der 2. Hälfte des 17. Jahrhundertsgeschriebenenkleinen
v. Oppenschen Stammtafel im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden. — Bald
darauf in demselben Jahre wiederholteAbraham Adam v. O. sein Gesuch unter
Berufung auf die am 1. September 1632 geschehene Investitur. Ebendaselbst.
In demselben Jahre suchten auch Jobst Friedrich, Hans Friedrich, Hein¬
rich und Otto Wilhelm, Gebrüder v. Oppen zn Frederödorf die gesammte
Hand am obigen Gute nach. Ebendaselbst. Vergl. Nr. 999.


	Seite 621
	Seite 622
	Seite 623
	Seite 624
	Seite 625
	Seite 626
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638
	Seite 639
	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666
	Seite 667
	Seite 668
	Seite 669
	Seite 670
	Seite 671

